kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schle 
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Der öſterreichiſche Handelsvertrag. 
Berlin, 13. Januar. 

Die freiſinnige Partei kann es gewiſſen Leuten niemals recht 
machen. Spricht ſie ſich in irgend einem Punkte, er ſei, welcher es 
auch ſei, gegen eine Regierungsmaßregel aus, ſo gilt dies dieſen ge⸗ 
wiſſen Leuten als ein ſicherer Beweis dafür, daß die freiſinnige Partei 
„ewig“ nörgele. Und ſpricht ſich die freiſinnige Partei in irgend 
einem Punkte, er ſei, welcher es ſei, für die Regierung aus, ſo gilt 
dies eben dieſen gewiſſen Leuten als ein ſicherer Beweis, daß die 
Regierung im Unrecht ſei, ſonſt könne fie die ewig nörgelnde frei⸗ 
finnige Partei nicht unterſtützen. Es iſt hiernach zweifellos, daß die 
freiſinnige Partei niemals Recht haben kann. 

Dieſe ganze Art der Beweisführung leidet an dem Mangel, daß 
ihr Fundamentalſatz, die freiſinnige Partei noͤrgele immer, nicht er⸗ 
wieſen iſt und nicht erwieſen werden kann. Wenn die freiſinnige 
Partei in den letzten fünfzehn Jahren faſt immer getadelt hat, fo 
wird ihr heute dadurch Recht gegeben, daß ſich ihrem Tadeltrieb 
Leute anſchließen, welche das, was ſie heute tadeln, bisher gelobt 
haben. So geht es bei dem elſäſſiſchen Paßzwang, fo bei den Er⸗ 
rn für die polniſchen Arbeiter, fo bei unzähligen anderen 

gen. 

Die heutige Rede des Reichskanzlers von Caprivi hat den vollen 
Beifall der freiſinnigen Partei gehabt. Die Regierung kann das⸗ 
jenige, was bisher geſchehen iſt, nicht ungeſchehen machen, und Nie⸗ 
mand muthet ihr das zu. Die Regierung kann nichts weiter thun, 
als die Fehler, welche bisher begangen worden ſind, allmälig wieder 
gut, machen, denn die Folgen dieſer Fehler plötzlich wieder aus der 
Welt zu ſchaffen, vermochte ſie nicht, wenn ſie auch wollte. Die 
freiſinnige Partei hat die Handelspolitik, die ſeit dem Jahre 1879 
befolgt worden iſt, Schritt für Schritt bekämpft und hat damit ihre 
Schuldigkeit in vollem Maße gethan. Aber ſie würde geradezu 
kindiſch handeln, wenn ſie jetzt verlangte, daß mit einem Schlage der 
Zuſtand wieder hergeſtellt wird, der vor dem Einſchlagen der ver⸗ 
kehrten Bahn beſtanden hat. Wenn wir uns erwünſchten Zuſtänden 
allmälig wieder nähern, ſo kommt es in der That wenig darauf an, 
ob das Tempo, in welchem wir es thun, ein wenig langſamer oder 

ſchneller iſt. i 

Wir wollen, daß wir in wirthſchaftspolitiſcher Beziehung uns 
Oeſterreich nach einem langen Zuſtande der Entfremdung wieder an⸗ 
nähern. Das Paradoxon, daß eine handelspolitiſche Befreundung 
uns dieſem Staate politiſch entfremden kann, wirkt möglicher Weiſe 
verblüffend, wenn es von einem Manne wie Fürſt Bismarck aus⸗ 
geſprochen wird. Ueberzeugend wirkt es auch aus ſeinem Munde nicht. 
Vermittelſt ſolcher Paradora hat Fürſt Bismarck manche Maßregel 
durchgeſetzt, die eigentlich nicht bätte durchgeſetzt werden ſollen. 

Wenn aber ein Herr von Kardorff ein ſolches Paradoxon nach⸗ 
ſpricht, fo tritt der Widerſinn deſſelben mit grellen Zügen hervor; es 
fehlt dann die machtvolle Perſönlichkeit, die einem ſolchen Ausſpruch 
en Anſchein geben kann, als ſei es beachtenswerth. Herr von Kar⸗ 
dorff fordert die öſterreichiſchen Induſtriellen auf, ſich einem Handels⸗ 
vertrage, der zwiſchen den Regierungen von Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land verabredet wird, zu widerſetzen. Hätten die Freiſinnigen jemals 
Aehnliches gethan, ſo hätte man ihnen den Vorwurf gemacht, die 
deutſchen Intereſſen zu verrathen. Und ich möchte kaum behaupten, 
daß man ihnen damit Unrecht gethan hätte. 


M. Schleſien und Poſen im preußiſchen Staats · 
haushaltetat a 1891-92. 


Im Etat des Miniſteriums des Innern finden wir unter den 
laufenden Ausgaben Mehrforderungen für die königlichen Polizeiver⸗ 


3) 


Nachdruck verboten. 


Irrfahrten. 


Novelle von aul Michaelis. 


Allmählich kommt in das Gewühl unten ein wenig Ordnung. 
Der unermeßliche Bauch des Schiffes hat die großen Gepäctflüdte ohne 
Anſtrengung verſchluckt, die Matroſen begeben ſich an ihre Plätze und 
die Paſſagiere, ein wenig zur Ruhe gekommen, lehnen an der Riegelung 
und blicken hinüber nach dem Lande, das ſie vielleicht für immer ver⸗ 
laſſen haben. f Und nun fehlt es auch nicht an Scenen der Rührung. 
Das Gefühl iſt doch auch in dieſen ſcheinbar ſo ſtumpfen Geſichtern 
nicht erloſchen. Dem einen oder andern tritt eine Thräne ins Auge, 
die Mütter umfaſſen ihre Kleinen, als wollten ſie mit ihrem Leibe 
alles Unheil von ihnen abwenden und ſie vor allem Schaden und 
Gefahr, den die Zukunft bringen kann, behüten; und die Kleinen 
55 ſchauen erſt neugierig zu Mutter und Vater empor, ſehen mit 
a Thränen in deren Augen und nun erſcheint auch ihnen die 
e n auf die ſie ſich ſo lange gefreut, als etwas ganz be⸗ 

Pace rates, und fie heulen im großen Chore tapfer mit, 
Abfahrt i in geht die Zeit ihren Gang und die Stunde der 

fahr 6 geommen. Die Nebelhörner beginnen plotzlich ein ent⸗ 
jegliches I die Hilfsdampfer löſen ſich von dem Oceankoloß, 

Rund eben will der Capitän, der hoch auf der Commandobrücke thront 
und mit ruhigem Gleichmuth die oft geſehenen Bilder überblickt, das 
elektriſche Signal in den Schiffsraum geben, damit die Anker ge⸗ 
lichtet werden und fi) die Schraube in Bewegung ſetze, als von 
a ein haſtiges Signal erfolgt und ein kleiner Dampfer eilfertig 
aber — — . — Ein paar Paſſagiere, die ſich wohl verſpätet 


Unſer 
Antzmmiingen ang laut ärgerlich über die Verzögerung nach den 

„Natürlich wieder ein Weib,“ mur f 

: 1 melt er, da er auf dem Vorder⸗ 

er ein weibliches Weſen mit wehendem Schleier neben einem Herrn 
2 S Reiſemütze bemerkt. 
8 Bine nähern ſich raſch. Noch ein paar Augenblicke 
ae 15 iegt an der Landungstreppe und die Dame fpringt 
mit elaſtiſchem Schritt" hinaber und die Treppe in die Höhe, der 
Begleiter ſchwerfälliger hinterdrein. Aber was iſt das? Darf unſer 
Freund feinen Augen trauen? Das iſt ja — wahrhaftig, es iſt 


Breslauer 


Bierteljährlicher Aronnegefläe. in Bredlau 6 Mark. Wochen-⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — N für den Raum einer 
en u. Poſen 20 Pf. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unftalten 


Zweinndſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Aungen — die Zei — Sonntag einmal, Montag 


. 


Mittwoch, den 14. Januar 1891. 


waltungen in den großen Städten, darunter auch in Poſen und] Handelskammern. Das Gericht iſt mit 1 Präſidenten, 5 Directoren 
Breslau; für Poſen wird 1 Polizeicommiſſarius, für Breslau⸗werden und 20 Landrichtern beſetzt. Dabei tritt der Uebelſtand ein, daß oft 


deren 4 mehr verlangt. Begründet wird dieſe Mehrforderung mit der 
Zunahme der Bevölkerung in den betreffenden Städten, welche eine 
Verſtärkung des Executioperſonals erheiſchen. Mehr gefordert werden 
ferner für Breslau zwei Stellen für Bureaubeamte erſter Klaſſe, für 
Poſen 7, für Breslau 62 neue Schutzleute. — Für Poſen laſſen es 
die eigenartigen Verhältniſſe der dortigen Polizeiverwaltung dringend 
geboten erſcheinen, dem dortigen Polizeidirector, wie dies ſchon bei 
anderen Polizeiverwaltungen geſchehen iſt, einen höheren Verwaltungs⸗ 
beamten zur Unterſtützung in ſchwierigeren Geſchäften bezw. zur Ver⸗ 
tretung in einzelnen Zweigen beizugeben. Dafür iſt die Durchſchnitts⸗ 
Remuneration eines Regierungs⸗Aſſeſſors mit 2850 M. ausgeſetzt. — 
Bei der Landgendarmerie wird die Neuanſtellung eines Diftrictd- 
offiziers in Beuthen OS. mit 4050 M. Gehalt verlangt. Die hohe 
Zahl der Oberwachtmeiſter und Gendarmen im Regierungsbezirk 
Oppeln macht es den vorhandenen zwei Diſtrictsoffizieren trotz der 
größten Anſtrengung derſelben unmoglich, den Aufſichts⸗ und In: 
ſtructionsdienſt überall ſo gründlich wahrzunehmen, wie es die dienſt⸗ 
lichen Intereſſen überhaupt und die beſonderen Verhältniſſe in dieſem 
Bezirk erfordern. Die Heranziehung eines anderwärts ſtationirten 
Diſtrictsoffiziers iſt nicht angängig. 

Neu angeſtellt ſollen werden 15 berittene Oberwachtmeiſter, 48 
berittene Gendarmen und 98 Fußgendarmen; die Begründung beſagt: 
„Nach dem Außerkrafttreten des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen 
Beſtrebungen der Socialdemokratie müſſen wie an alle Polizeiorgane, 
fo auch an die Mitglieder der Landgendarmerie größere Anforderungen 
geſtellt werden. Auf die Thätigkeit der Gendarmen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung kommt es 
namentlich in den Gegenden mit ausgedehnten Induſtrien und in 
der Nähe größerer Verkehrsmittelpunkte an Ein ſicherer Erfolg kann 
hier nur dann erwartet werden, wenn die Belaſtung der Gendarmen 
in Bezug auf die Ausdehnung der Patrouillen⸗Bezirke nach Flächen: 
umfang und Einwohnerzahl keine übermäßige iſt. In dieſer Be⸗ 
ziehung beſtanden bisher erhebliche Mängel, welche dringender Ab⸗ 
hilfe bedürfen, wenn die Behörden in der Lage ſein ſollen, etwaigen 
Ausſchreitungen rechtzeitig vorzubeugen und dieſelben, wenn ſie nicht 
haben verhindert werden können, alsbald zu bewältigen, bevor ſie 
einen größeren Umfang gewinnen. Jedenfalls muß Bedacht darauf 
genommen werden, daß die Gendarmen in einer Stärke zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, welche es ausſchließt, daß ſie bei ihrem Auftreten von 
vornherein von gegenüberſtehenden Maſſen unruhiger Menſchen er⸗ 
drückt werden.“ Es ſollen ſtationirt werden in Waldenburg 2, in 
Reichenbach, Schweidnitz und Liegnitz je 1 berittener und in Katto⸗ 
witz 2, in Breslau⸗Land, Militſch, Goͤrlitz⸗Land, Bunzlau, Neiſſe, 
Neuſtadt OS., Oppeln und Ratibor je ein Fußgendarm. 

Im Etat der Juſtizverwaltung iſt mehr gefordert die Stelle 
eines Senatspräſidenten beim Oberlandesgerichte in Breslau mit 
8700 Mark. Es hat wegen Zunahme der Geſchäfte bereits vor 
zwei Jahren ein neuer Senat gebildet werden müſſen, welcher als 
6. Civilſenat die Lehns⸗, Fideicommiß⸗ und Stiftungsſachen, und als 
Strafſenat die Strafſachen für den ganzen Gerichtsbezirk bearbeitet. 
Es fehlt bei nur 4 Senatspräſidenten neben dem Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten für dieſen Senat ein Vorſitzender. Es wird beabſichtigt, 
den neuen Senatspräſidenten an den Juſtizverwaltungsgeſchäften nicht 
theilnehmen zu laſſen, dagegen ihm den Vorſitz in dem 1. Givil- 
ſenat und im Strafſenat zu übertragen. Auch der Zahl der vor⸗ 
handenen 27 Räthe entipricht es nicht, daß nur 5 präſidiale Arbeits⸗ 
kräfte vorhanden find. — Für das Landgericht in Breslau, das 
größte nach Berlin, wird eine neue Directorſtelle mit durchſchnittlich 


das älteſte Mitglied einer Kammer den Vorſitz übernehmen muß, 


während grundſätzlich fo viele Directoren vorhanden fein müßten, als 
Kammern beſtehen. — Bei dem Landgericht in Beuthen OS. iſt der 
Geſchäftsumfang ſo bedeutend, und in beſtändiger Steigerung be⸗ 
griffen, daß die Geſchäfte nur durch Ueberweiſung außerordentlicher 
Hilfskräfte erledigt werden konnten; es ſoll dort ein Landrichter neu 
angeſtellt werden. — Je ein neuer Staatsanwalt ſoll angeſtellt 
werden bei den Landgerichten in Beuthen OS., Breslau, Glogau, 
Görlitz, Oels und Meferig. 

Im Gebiete der Gefängnißverwaltung ſollen neu angeſtellt werden 
je ein Inſpectionsaſſiſtent bei den Gefängniſſen in Glatz, Görlitz und 
Oppeln, wo ſchon ſeit Jahren Hilfskräfte verwandt worden ſind; je 
ein Oberaufſeher in Glatz, Wohlau und Poſen; je ein Gefangen⸗ 
aufſeher in Freiſtadt i. Schl., Glatz, Schmiedeberg und Wohlau; je 
ein Werkmeiſter in Glatz und Ratibor; ein Pförtner in Glatz und 
je eine Auſſeherin in Coſel, Görlitz, Jauer, Liegnitz, Neiſſe, Oels, 
Oppeln und Roſenberg i. Schl., deren 2 aber in Gleiwitz. 

Unter den einmaligen Ausgaben befinden ſich fernere Raten für 
bereits früher bewilligte Bauten: 300 000 M. dritte Rate für das 
Centralgefängniß zu Wronke, 73 100 M. vierte Rate für das Land⸗ 
bezw. Amtsgericht in Ratibor, 130 400 M. vierte Rate für das 
Amtsgericht und Gefängniß in Kattowitz, 220000 M. zweite 
Rate für das Amtsgericht mit Gefängniß in Lublinitz und 150 000 M. 
zweite Rate für das Gefängniß in Groß⸗Strehlitz. 

Neugefordert werden 40000 M. als erſte Rate für das Amts⸗ 
gericht mit Gefängniß in Tirſchtiegel, welches neu errichtet worden iſt. 
An Miethsräumen fehlt es; die Stadt giebt einen Bauplatz unent⸗ 
geltlich her und will 10 pCt. der aufzuwendenden Summe zu den 
Baukoſten beiſteuern. Die Geſammtkoſten find auf 94440 M. vers 
anſchlagt. 

Zum Erweiterungs⸗ und Umbau des Gerichtsgebäudes in 
Beuthen OS. find 100000 M. als erſte Rate ausgeworfen. Das 
dortige Amtsgericht befindet ſich theils in Miethsräumen, theils im 
Gebäude des Landgerichtes. Die Räume genügen aber dem Bedürf⸗ 
niſſe nicht mehr. Die Koſten der Erweiterung des Gebäudes ſind 
auf 567000 M. veranſchlagt. 

Zum Neubau eines amtsgerichtlichen Geſchäfts⸗ und Gefängniß⸗ 
gebäudes in Zabrze werden 100 000 M. als erſte Rate verlangt. 
Das Gericht iſt miethsweiſe untergebracht; der Miethsvertrag läuft 
am 1. October 1892 ab. Anderweite genügende Räume ſind nicht 
zu beſchaffen. 
durch einen Neubau möglich, deſſen Koſten auf 550 000 M. ohne Grund⸗ 
erwerb und Utenſilien berechnet ſind. 

Für das demnächſt in Wirkſamkeit tretende Amtsgericht in Kon⸗ 
topp muß wegen Mangels an Miethsräumen ein Neubau erfolgen, 
deſſen Koſten auf 85000 M. feſtgeſtellt find. 8 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Januar. [Tageschronik.] Wie für verſchiedene 
Univerfitäten, fo find auch für einige techniſche Hochſchulen im 
preußiſchen Etat für 1891/92 neue Docentenftellen in Ausſicht ges 
nommen. So ſoll für die techniſche Hochſchule in Hannover eine 
etatsmäßige Lehrſtelle für Kunſtgeſchichte, für Aachen eine ſolche 
für Nationalökonomie errichtet werden. Zu der Erweiterung 
des Unterrichts an der techniſchen Hochſchule in Berlin ſind die Re⸗ 
munerationspoſitionen beträchtlich erhöht worden. Es ſoll dadurch 
für Sondervorträge auf dem Gebiete der chemiſchen Technologie, in 


der Differential: und Integralrechnung, für die Erweiterung des Une 


5700 M. verlangt. Vorhanden find 4 Civil⸗, 4 Straf und zwei lterrichts im Schiffsmaſchinenbau, im Figurenzeichnen geſorgt, ſowie die 


keine Täuſchung, es iſt die Nixe aus dem Rathskeller von geſtern 
Abend. Einen Augenblick ſcheint ſie ſich umzuſchauen, und es iſt 
unſerem Freunde, als träfe ihn ein Blitz aus ihren Augen, wie 
ſchon einmal, dann aber wendet ſie ſich zu ihrem Begleiter, dem 
„Papa“, und beide verſchwinden, von dem Stewart dienſteifrig ge⸗ 
leitet, in der Cajüte. 

Nun brüllen die Hörner ohrzerreißend zum andern Mal, die ge- 
waltigen Anker ſchnuxren an den dicken Ketten in die Höhe, und 
jetzt fängt die große Flügelſchraube zu arbeiten an, fie dreht ſich erſt 
langſam, dann immer ſchneller, nad ſo kommt Bewegung in den 
Koloß, unmuthig ſchüttelt er ſich, wie ein edles Roß, um dann mit 
raſender Geſchwindigkeit dahinzujagen. Hochauf ſpritzt am Buge das 
wildbewegte Waſſer, theilt ſich von einander und ſchlägt meterhohe 
Wellen, die ſich immer weiter ausbreiten und den Fluß bis zu den 
fernen Ufern aufwühlen, daß die auf der Rhede verankerten Schiffe 
ſich heftig ſchaukeln, voll Unwillen über den überlegenen Concurrenten. 

Meile auf Meile wird zurückgelegt, die Ufer treten immer weiter 
zurück, das gelbliche Waſſer nimmt eine immer grünere, reinere, faft 
leuchtende Farbe an. Die Wimpel flattern fröhlich und grüßen hie 
und da ein Boot oder ein Feuerſchiff, bald iſt der erſte Leuchtthurm 
in Sicht und ebenſo ſchnell verſchwunden. Nun taucht der zweite 
am Horizont auf, ein gewaltiges Gebäude in den deutſchen Farben, 
mitten im Meer, rechts taucht eben der letzte Kirchthurm eines 
Stranddörfchens unter, links verſchwinden die frieſiſchen Inſeln, nun 
iſt auch die letzte Tonne überwunden, die Heimath iſt verſunken im 
Meer, vor den neugierigen Blicken der Paſſagiere liegt die unendliche 
Flache der Nordſee. Die grünen Wellen werden vom Winde auf⸗ 
gewühlt und brechen ſich in ſchneeweißen Kämmen, während darunter 
die Fluth in lichten Gluthen ſchimmert, ſo leuchtend klar, daß dagegen 
das Blau des Himmelsgewölbes erblaßt. 

Unſerem Freunde iſt wunderbar zu Muthe. Ein Hochgefühl 
ſchwellt ſeine Bruſt, ſo heiß, ſo elementar, daß er kaum das Jauchzen 
ſeines Innern bändigen kann. Wohin iſt das Mißbehagen, das ihn 
niederdrückt? Dahin, fortgetragen vom Winde, wie der ſchwere 
Druck des Hauptes, der ihm den Morgen vergällt hatte. Wohin iſt 
die Wehmuth des Scheidens, die Bitterkeit, vom Vaterland Abſchied 
nehmen zu müſſen? Ihm iſt, als führe die Heimath mit ihm. 

„O du herrliches Mädchen“ ruft er aus, „du haſt gethan, mehr 
als ich hoffen durfte, es liegt nun an mir, mich deiner würdig zu 
zeigen und dich ganz zu gewinnen. Wie wir nach ewigem Rathſchluß 


zu einander gehören, fo ſollen ſich unſere Seelen finden und ich will 
dir deine Liebe lohnen, indem ich dich auf Händen trage.“ 

Die Befürchtungen unſeres Freundes, es moͤchte ſich die friſche 
Briſe, die auf dem Lande wehte, auf hohem Meer in einen Sturm 
verwandeln, erfüllten ſich nicht. Der Wind flaute während des Abends 
immer mehr ab, die Sonne ging mit märchenhafter Pracht hinab in 
die Fluthen des Meeres, um auszuruhen und mit neuer Herrlichkeit 
des andern Tages wieder aufzuſtehen. 

Die Paſſagiere verſammeln fi) oben auf Deck, um den koͤſtlichen 
Maiabend nach Möglichkeit zu genießen. Endlich erſchien auch, von 
dem jungen Fremden ſehnlichſt erwartet, der „Papa“ auf Deck, wenn 
auch ohne die Begleitung des Töchterchens. Aber vielleicht war fo 
die Gelegenheit zu einer Annäherung noch günſtiger. Wie durch 
Zufall kam man ſich näher, und bald lehnte unſer junger Freund 
neben dem alten Herrn am Geländer und knüpfte ein Geſpräch an, 
das Wetter und See zum Inhalt hatte. Diplomatiſch fein wußte 
er darauf hinzuwelſen, wie vortheilhaft es fei, fi für eine ſolche 
Reiſe aneinanderzuſchließen, um die Stunden der Langeweile, die 
unausbleiblich ſeien, in gemeinſchaftlicher Unterhaltung zu verkürzen. 
Der alte Herr, von der friſchen Jugend des andern angenehm be⸗ 
rührt, hielt gleichfalls nicht zurück und bald hatte ſich ein herzliches 
Verhältniß herausgeſtellt. Man ſtellte ſich vor: Gutsbeſitzer Heinſen 
— Wilhelm Berg und man erfuhr zu gegenſeitigem Erſtaunen, daß 
ſie aus derſelben engern Heimath Mitteldeutſchland waren und ihre 
Wohnorte nicht allzuweit von einander lagen. 

„Lieber Landsmann,“ ſagte darauf Herr Heinſen und ergriff des 
andern Hand, „laſſen Sie uns feſt zuſammenhalten und als gute 
Freunde die Leiden und Freuden der Seefahrt genießen.“ 

Wer war froher als Wilhelm Berg? Kräftig ſchlug er ein und 
verſprach gute Kameradſchaft. Dabei war fein Ohr und Auge be⸗ 
ſtändig in Thätigkeit, ob er nicht etwas von dem Fräulein höre oder 
fie ſelbſt erſcheinen ſehe. Doch wollte er nicht fragen, um den neuen 
Freund nicht zurückzuſchrecken. So fing er denn diplomatiſch an: 

„Ich glaube, mich Ihrer noch von heute Mittag zu entſinnen. 
Oder waren Sie es nicht, der im letzten Augenblicke noch, als ſchon 
der Dampfer ſich in Bewegung ſetzen wollte, ankam?“ 

„Sie haben ganz recht geſehen, mein lieber Herr Berg,“ fagte 
der andere, „es war im letzten Augenblick. Offen geſtanden, es 
wäre mir auch heute Morgen nicht unlieb geweſen, wenn wir zu 
ſpät gekommen wären.“ Fortſ. folgt.) 


Die Beſeitigung aller obwaltenden Mißſtände iſt nur 
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2. Januar verfügt, daß allen Lehrern und Lehrerinnen an öffent: 


der Budgetcommiſſion, welcher dieſelbe mit 19 


lange nicht auf, unſere Schweſter geſund und glücklich 


Honorirung eines Docenten in der Elektrotelegraphie ermöglicht 
werden. Der Fonds für Honoraraſſiſtenten an der Berliner Hoch⸗ 
ſchule it um 11500 Mark erhöht worden. j 

Es find Zweifel darüber geäußert worden, ob einem an einer 
öffentlichen Volksſchule angeſtellt geweſenen Lehrer, welcher nach dem 
1. April 1890, aber vor Ausführung des Erlaſſes vom 28. Juni 1890 
in den Ruheſtand getreten iſt, nach Maßgabe dieſes Erlaſſes die erhöhte 
Dienſtalterszulage von 500 M. für die Dauer feiner Dienſtzeit 
nach dem 1. April 1890 zu gewähren ſei und ob mit Rückſicht auf 
dieſe Erhöhung der Dienſtalterszulage eine anderweite Berechnung 
des vor dem Erſcheinen des Erlaſſes vom 28. Juni 1890 bereits 
feſtgeſetzten Ruhegehaltes zu erfolgen habe. Zur Beſeitigung dieſer 
Zweifel hat der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten unter dem 


lichen Volksſchulen, welche nach dem 1. April 1890 in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten ſind, die Dienſtalterszulagen nach Maßgabe des Er⸗ 
laſſes vom 28. Juni 1890 für die Dienſtzeit vom 1. April 1890 ab 
eventuell nachträglich zu gewähren ſind, gleichviel ob ſie vor oder nach 
dem 1. April 1890 ihre Penſionirung nachgeſucht haben und ob die 
Penfionirung vor oder nach dem 1. April 1890 ausgeſprochen it. 
Sofern bei der Feſtſetzung der Penfionen ſolcher Lehrperſonen die 
Dienſtalterszulage nicht in der ihrem Dienſtalter nach dem Erlaß vom 
28. Juni 1890 entſprechenden Höhe in Anrechnung gekommen iſt, 
iſt zu prüfen, ob nicht die Penſionen ohne Antrag von Amtswegen 
anderweit zu berechnen und entsprechend zu erhöhen find. . 

Wie bereits mitgetheilt, iſt die Neuorganiſation des Fabrik⸗ 
inſpectorats geplant. Dieſelbe ſoll, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
bemerken, in vier Jahren, und nicht, wie von der genannten 
Correſpondenz irrig gemeldet wurde, in einem Jahre durchgeführt 
werden. 

L. ©. [Die erſte Leſung des Einkommenſteuergeſetzes! iſt in 
der geſtrigen Sitzung der Commiſſion zu Ende geführt worden. ei den 
Verhandlungen, die ſich ausſchließlich auf die 88 84 und 85, betreffend 
die Verwendung etwaiger Mehreinnahmen aus dem neuen Geſetz, bezogen, 
zeigte es ſich, daß die Anſichten über die Art und Weiſe, wie die Ueber⸗ 
weiſungen von Realſteuern erfolgen ſollen, ſehr weit auseinandergehen. 
Während die Abgg. v. Hammerſtein u. Gen. den Erlaß der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuern oder die Ueberweiſung derſelben an die Gemeinden bez. 
die Gutsbezirke verlangten, wurde von anderen Seiten erklärt, daß die 
Ueberweisung allein ausführbar ſei, aber dieſelbe müſſe nicht an die Kreiſe, 
ſondern an die Gemeinden erfolgen. Hibrheden wurde eingewendet, daß 
auch nach Durchführung der Landgemeindeordnung die Ueberweiſung an 
die Gemeinden den Erlaß der Grundſteuer bei den Gutsbeſitzern zur Folge 
haben würde. Gegen die Anſammlung der Ueberſchüſſe bis zum Jahre 
1894 erklärte ſich auch der freiconſervative Abg. v. Zedlitz, der in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Abg. Grafen Strachwiß (Cent.) die Bildung eines 
Schulbaufonds für die Uebergangszeit befürwortet. Die Vertreter der 
Quotiſirung und ſelbſt die Vertreter des Grundſatzes, daß die Ueberſchüſſe 
ſofort (bis 1895) zur Erleichterung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer zu 
verwenden ſeien, bleiben in verſchwindender Minorität, was den Abg. 
Rickert veranlaßte, darauf hinzuweiſen, daß im Jahre 1879 dieſelben 
Mitglieder, die heute die Quotiſirung bekämpften, ſich an dem Beſchluß 
gegen 1 Stimme als 
Vorbedingung von Steuervermehrungen forderte, betheiligt hätten. Das 
Abgeordnetenhaus bringe ſich in eine ſehr eigenthümliche Lage, wenn es 
die Hand dazu biete, Ueberſchüſſe zu ſchaffen, während weder das Haus, 
noch ſelbſt die Regierung, die ja eine Auskunft darüber nicht gebe, ſich 
ein Bild von der künftigen Reform machen könnten. Dagegen bemerkten 
85 8 v. Huene und Enneccerus, fie ſeien auch heute noch im Princip 

r die Quotiſirung, hielten dieſelbe aber in dieſem Augenblick nicht für 
durchführbar. Des Weiteren erklärten ſich die Conſervakiven ſogar gegen 
den § 85, wonach die Ueberſchüſſe, falls bis 1895 ein Geſetz über die 
Ueberweiſung von Realſteuern nicht zu Stande komme, zum Erlaß der 
Klaſſen- und Einkommenſteuer verwendet werden ſollen. Herr von 
Hammerſtein führte aus, daß durch dieſe Beſtimmung das Intereſſe 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuerpflichtigen in Gegenſatz gebracht werde 

egen dasjeuige der Grund- und Gebäudeſteuerpflichtigen. Aus der Erklärung 
Bes Finanzminiſters Dr. Miquel iſt vor Allem hervorzuheben, daß die Re 
gierung die Abficht dat, ſchon Ende 1892 ein Communalſteuergeſetz 
vorzulegen, welches die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
regeln ſoll. Gegen Herrn Rickert bemerkte der Miniſter, daß der Re⸗ 
gierung das Feſthalten an der Abſicht, jede Verfaſſungsfrage zu ver⸗ 
meiden, durch den Antrag auf Quotiſirung ſehr erſchwert werde. Wie 
man auch über die Quotiſirung denke, jedenfalls ſtehe feſt, 
die Frage jetzt nicht erledigt: werden könne. Im Uebrigen 
möge man davon ausgehen, daß die Beau feine Mehr: 
einnahmen wolle. Was die Art und Weiſe der Ueberweiſung 
betreffe, ſo ſei es allerdings richtig, daß darüber noch Zweifel beſtänden, 
aber wenn es auch nicht der Fall wäre, ſo würde eine Mittheilung unter 


allen Umſtänden ſchädlich ſein, da dadurch nur die Meinungsverſchieden⸗ 


heiten, die jetzt ſchon vorhanden Km verſchärft würden. Die Regierung 
wiſſe noch nicht, um welchen Betrag die Einnahmen aus der Steuer 
ſteigen würden, unter allen Umſtänden aber würden dieſelben in irgend 
einer Form zu Steuererleichterungen verwendet werden. Der Finanz⸗ 
miniſter bezeichnete die Vorſchläge der Regierungs⸗Vorlage als die un⸗ 
bedingt zweckmäßigſten; namentlich möge man den $ 85 nicht ſtreichen; 
die Vorlage bewege ſich auf einer Compromißlinie, die für alle gangbar 
ſei. Die Abftimmung begann mit dem Antrag Rickert, der folgenden $ 84 
vorſchlug: „Die Höhe der Einkommenſteuer richtet ſich nach dem jeweiligen 
Staatsbedarf Im Staatshaushaltsetat wird jährlich feſtgeſtellt, wieviel 
Monatsraten der veranlagten Einkommenſteuer für das betreffende Etats⸗ 
jahr zur Erhebung kommen.“ Eine weitere Beſtimmung ſollte dahin 
geben, daß die lex Huene vom 14. Mai 1885 mit dem Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes aufgehoben werde und daß vom Etatsjahr 1892/93 ab den Kreiſen die 


Kleine Chronik. 


Die Schwägerin Johann Orth's, Marie Nunziate, geb. Stubel, 
ſchreibt an die „Wiener Allgemeine Zeitung“: „Ich erſuche Sie zu be⸗ 
richtigen, daß erſtens meine Schweſter, Milli Stubel, niemals Operetten⸗ 
ſängerin war, und zweitens, daß weber von uns Schweſtern noch von 
unferer in Berlin lebenden Mutter ein Rechtsanwalt betraut wurde, in 
der Sache zu interveniren. Im Gegentheile geben wir die Hoffnung noch 

mleberlebren 
zu ſehen.“ 


Vom Totaliſator. Aus ſtatiſtiſchen Angaben der „Sportlaterne“ 
erſehen wir, daß im Jahre 1889 in Berlin an 108 ＋ Rennen ſtatt⸗ 
fanden, bei denen am Totaliſator im Ganzen rund 27 Millionen Mark 
umgeſetzt wurden. Im Jahre 1890 war der Totaliſator nur an 75 Renn⸗ 
tagen in Betrieb, da der in Weißenſee bis auf Weiteres aufgehoben iſt. 
Trotzdem betrug der Umſatz rund 21 Millionen, da die übrigen Renn⸗ 
vereine mit Ausnabme des Unionclubs nunmehr an jedem Tage ſieben 
Nennen ſtatt ſechs abhielten. Der Gewinn der Rennvereine aus dem 
Totaliſator beſteht in 6 v. H. der Umſätze; außerdem werden noch die 
Bruchtheile zu Gunſten der Totaliſatorkaſſe niedergeſchlagen, wodurch der 
Gewinn der Vereine ſich auf etwas über 7 v. H. des Umſatzes ſteigert. 
Dazu kommen dann noch die Einnahmen aus den Eintrittsgeldern für 
den Totaliſatorraum. Im Jahre 1889 verblieben den Nennvereinen in 
Berlin aus dem Totaliſator 1890 000 M. und 500 000 M. an Eintritts⸗ 


eldern, alſo rund a Millionen. Im Jahre 1890 wurden die Totaliſator⸗ 80 000 
i 


eberihüffe auf 2 Millionen geſchätzt. Das Miniſterium hat vorgeſchrieben, 

daß eſammteinnahmen des Totaliſators nur für Nennpreſſe und für 

ande e fen ane Habe de Einen fllen, Bud find bie 
angewieſen, ü ie Einnahmen 

deren Verwendung Mn 5 9 705 i es Totaliſators und 


Die Zahl der Dresdener Sammlungen iſt durch die am 6. Januar 
vollzogene ima, eines „Dresdener Stabimu eums“ wieder = eine 
vermehrt worden, Daſſelbe iſt aus der Sammlung des „Vereins für 
Dresdener Geſchichte“ hervorgegangen, von der ſtädtiſchen Verwaltung 
übernommen worden und enthält taufende von Dingen, welche auf be: 
deutende Perſönlichkeiten oder Begebenbeiten aus der Geſchichte Dresdens 
bor d haben. Der Beſuch des Muſeums iſt koſtenlos. Dresden war ur⸗ 
sprünglich ein ſorben⸗wendiſches Dorf und iſt erſt feit 1220 als Stadt be⸗ 


Hälfte der Grund⸗ ) nuuale ! 
wieſen wird. Der Antrag Rickert wurde gegen die Stimmen der beiden 
freifinnigen und dreier Mitglieder des Centrums abgelehnt. Der Antrag 
Enneccerus, im $ 84 die jährliche, in die taatskaſſe fließende 
Steigerung der Steuer auf 4 pCt. anſtatt 5,15 pCt. zu ermäßigen, wurde 
mit 15 gegen 13 Stimmen angenommen. Der Antrag Schmieding, neben 
den Grund: und Gebäudeſteuern auch die Gewerbeſteuer zu überweiſen, 
wurde mit 20 gegen 8 Stimmen, der Antrag Fritzen, die Ermäßigung 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuern nach Maßgabe der Ueberſchüſſe ſofort 
eintreten zu laſſen, mit 23 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Für den Antrag 
der Conſervativen auf Streichung des $ 85 ſtimmten nur die Conſervativen 
und der Pole. Mit 22 gegen 6 Stimmen wurde der Antrag Strachwitz⸗ 
Frhr. v. Zedlitz über Bildung eines Schulbaufonds abgelehnt. Dagegen 
wurde der Antrag Strachwitz entſprechend dem § 84 und mit dem An⸗ 
trage Enneccerus in folgender Faſſung angenommen: „Ueberſteigt die 
Einnahme an Einkommenſteuer für das Jahr 1892/93 den Betrag von 
79 833000 M. und für die folgenden Jahre einen um 4 Procent er⸗ 
höhten Betrag, fo werden die Ueberſchüſſe nach Maßgabe eines zu er⸗ 
laſſenden Geſetzes zur Durchführung der Ueberweiſung von Grund⸗ und 
Gebäudeſteuern an communale Verbände verwandt.“ $ 84a (Antra 
Enneccerus): „Bis zum Erlaſſe des in § 84 vorgeſehenen Geſetzes, jedo 
längſtens bis zum Jahre 1893/94 einſchließlich find die Ueberſchüſſe zu 
einem beſonderen, von dem Finanzminiſter zu verwaltenden Fonds ab⸗ 
zuführen, welcher einſchließlich ſeiner Zinſen nach Maßgabe des N 84 zu 
verwenden iſt.“ $ 85 wurde nach der Vorlage angenommen. Alle dieſe 
Beſchlüſſe wurden mit 19 gegen 9 Stimmen gefaßt. Der Vorbehalt der 
Regierungsvorlage, welcher die Verfügung über die Ueberſchüſſe im Etat 
zuließ, iſt beſeitigt. Die zweite Leſung in der Commiſſion beginnt am 
Donnerstag. 

[ueber die Verſammlung zur Beratbung der Weinfrage,) 
welche am 11. Januar in Wiesbaden ſtattfand, berichtet die „Köln. Ztg.“: 
Etwa 80 Vertreter deutſcher Beete Baden und wirthſchaft⸗ 
licher Vereinigungen ſowie ſonſtige Fachmänner hatten ſich auf Einladung 
der hieſigen Handelskammer im Ratbhauſe verſammelt, um über die ge⸗ 
ſetzliche 3 — der Weinfrage zu berathen. Zum Vorſitzenden wurde 
Handelskammer⸗Präſident Köpp in Wiesbaden, zu deſſen Stellvertreter 
Commerzienrath Kettner aus Berlin gewählt. Oberlandesgerichts⸗Prä⸗ 
ſident Görz aus Darmſtadt berichtete im Anſchluß an die Darmſtädter 
Vorbeſprechung vom 16. November 1890 über den Vorſchlag einer Er⸗ 
gänzung des $ 10 des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879; Mit⸗ 
berichterſtatter war Dr. R. Kayſer aus Nürnberg. Nach langen und 
erregten Erörterungen einigte ſich die Verſammlung über folgende 
Faſſung des gewünſchten Zuſatzes: „Der durch alkoboliſche Gärung 
aus Traubenſaft mit Zuſatz von reinem Zucker oder von Zucker in 
wäſſeriger Löſung bis zum erſten Abſtich hergeſtellte Wein iſt als 

efälſcht im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes nicht anzuſehen und 
dor deshalb ohne eine den Zucker- und Waſſerzuſatz kenntlich machende 
Bezeichnung verkauft und feilgehalten werden.“ Der Standpunkt der 
Puriſten“ war in der Verſammlung nicht vertreten. Geheimer Hofrath 
Fuck enius empfahl den a „Wein, der unter Mitverwendung von 
uder oder Zucker und Waſſer reitet iſt, darf nicht als Naturwein 
verkauft werden“; auch dieſer Antrag wurde angenommen. Auf den Vor⸗ 
ſchlag von Freſenius erklärte ſich die Verſammlung einſtimmig gegen eine 
„unbegrenzte Beau, des Weines durch Zufähen. Endlich wurden 
mit großer Mehrheit die Anträge genehmigt, über welche fichfin einer Vor⸗ 
beſprechung die Vertreter der norddeutſchen Weinhändler geeinigt hatten: 
„§ 1. Als Verfälſchung des Weins im Sinne des § 10 des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes iſt nicht anzuſehen 1) die allgemein anerkannte Kellerbehand⸗ 
lung einſchließlich der Haltbarmachung des Weines, auch wenn dabei 
geringe Mengen von Alkohol, mechaniſch wirkenden Klärungsmitteln in 
en Wein gelangen, mit der Maßgabe, daß der Zuſatz von Alkohol bei 
Weinen, welche als deutſche in den Handel kommen, nicht mehr als einen 
Raumtheil auf 100 Raumtheile betragen darf. 2) Die Vermiſchung 
(Verſchnitt) von Wein zu Wein. 3) Das Vorhandenſein von Sulfaten; 
doch darf daſſelbe, auf ſchwefelſaures Kalium berechnet, bei Rothweinen 
nicht mehr als 2 Gramm in einem Liter Flüſſigkeit betragen. Bei andern, 
beſonders ausländiſchen Weinen iſt ein höherer Gehalt zuläſſig. $ 2. 
Hinſichtlich des Verkehrs mit ausländiſchen Weinen ſind die in den Ur⸗ 
ſprungsländern derſelben geltenden geſetzlichen Beſtimmungen, oder, wo 
ſolche nicht vorhanden ſind, die in jenen nachgewieſenermaßen üblichen 
Weinbehandlungsarten für eine geſetzliche beziehentlich richterliche Be⸗ 


urtheilung maßgebend.“ 

[Dr. Ratorp,] der Geſchäftsführer des Vereins für die bergbaulichen 
Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund, iſt, wie ſchon gemeldet, am 
Montag geſtorben. Früher Gymnaſiallehrer, trat er 1864 in die Stellung 
eines Generalſecretärs des Vereins für bergbauliche Intereſſen ein, welche 
5 er bis zu ſeinem Tode bekleidete. Von 1882— 1888 vertrat 
Natorp den Wahlkreis Altena⸗Iſerlohn in Abgeordnetenhauſe und gehörte 
zur nationalliberalen Partei 

[Heber das Koch ſche Inſtitut für Infectionsfranfheiten] 
bringt der Etat noch folgende Mittheilungen: Als Einnahme der Kranken⸗ 
abtheilung werden aus Kur⸗ und Verpflegungskoſten 70000 M. in An⸗ 
ſchlag gebracht. Für den Director des Inſtituts (Profeſſor Koch) iſt ein 
Gehalt von 20 000 M. angeſetzt, für die Vorſteher der wiſſenſchaftlichen 
und der Krankenabtheilung durchſchnittlich je 6000 M., zur Remunerirung 
von vier Aſſiſtenten und drei Unterärzten 7650 M., zur Remunerirung 
von wiſſenſchaftlichen Hilfskräften 10000 M., zu wiſſenſchaftlichen Unter: 
ſuchungen 50000 M., ferner an Löhnen für 36 Krankenwärter, Kranken⸗ 
wärterinnen, Inſtitutsdiener ꝛc. 14400 M., für Verpflegungskoſten 46 296 
M., für Mediein 12000 M. Insgeſammt find die Ausgaben des In⸗ 
ſtituts auf 235 405 M. normirt. 

[Die Wahl des Reetors Dr. Wolff in Frankfurt a. O.] zum 
Stadtverordneten wurde, wie die „Frkf. 88 unf gie vernimmt, A 
Aufſichtsbehörde nicht beſtätigt unter Hinweis auf die Größe der Anftalt, 
welche dem Leiter derſelben die Zeit nicht bieten dürfte, nebenbei das Amt 
eines Stadtverordneten zu verwalten. 

Frankfurt, 10. Januar. [Der „Deutſche Verein für öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege] und der „Verein zur Förderung des Wohles 
der Arbeiter, Concordia“ haben beſchloſſen, zwei Preiſe auszuſetzen, und 
zwar einen Preis von 1000 M. für die beſte Conſtruction eines in Ar⸗ 


kannt. Die Erbauung einer ſteinernen Elbbrücke und des erſten Reſidenz⸗ 
ſchloſſes fällt in die Zeit des Meißniſchen Markgrafen Heinrich des Er: 
lauchten (1221—1228). Seinen Namen fol Dresden von „Traſi“ haben, 
mit welchem Worte die Sorben⸗Wenden die dort den Verkehr über die 
Elbe vermittelnde Fähre bezeichneten. 


Millets Gemälde „Angelus“, das für 550 000 Fr. nach Amerika 
verkauft und für 850000 Fr. von einem Franzoſen zurückgekauft wurde, 
iſt in Newyork eingeſchifft worden und trifft nächſte Woche in Paris ein. 


heit der Schiffsleute — der Woblthätigkeit find keine Schranken geſetzt — 
hat den Ausgangspunkt erkennbar gemacht durch eine deutſche Flagge und 


und Gebäudeſteuern zu communalen Zwecken über-] beiterwohnungen zu werwendenden 


— 


n 3 Zimmerkochofens und einen Preis 
von 500 M. für die beſte Arbeit über Li 8 von Arbeiter wohnungen. 
Die näheren Bedingungen für jede der beiden Preisaufgaben find koſten⸗ 
frei durch den ſtändigen Secretär des Deutſchen Vereins zur öffentlichen 
Geſundheitspflege, Dr. Spieß, Frankfurt a. M., 24 neue Mainzerſtraße, 


zu beziehen. 
Deſterreich⸗ Ungarn. 

Prag, 12. Jan. [Böhmiſcher Landtag.] In der heutigen 
Landtagsſitzung verſuchten die Jungczechen, die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes zu vereiteln. Die Sitzung war auf 10 uhr angeſetzt, und 
um 10 Uhr 25 Minuten wurde dieſelbe mit der Verleſung des Ein⸗ 
laufes eröffnet. Hierauf ergriff der Oberſt⸗Land marſchall Fürſt 
Lobkowitz das Wort zu folgenden Ausführungen: „Ich erlaube mir, 
an die Herren Abgeordneten die Bitte zu ſtellen, ihre Plätze einzu⸗ 
nehmen, damit ich in die Lage komme, das Haus genau auszuzählen, 
und damit es ſich zeige, in welchem Theile des Hauſes die Abgeordneten 
fehlen.“ Die im Haufe anweſenden Abgeordneten nehmen ihre Plätze 
ein, wobei es ſich zeigt, daß die Bänke der Jungezechen faſt 
vollſtändig leer find. Anweſend find die jungczechiſchen Abgeord⸗ 
neten Dr. Kutſchera, Dworzak, Thuma und Engel. Der 
Letztgenannte entfernt ſich aber, als der Oberſt⸗Landmarſchall mit der 
Auszählung beginnt. Unter lautloſer Stille wird dieſelbe vom Oberſt⸗ 
Landmarſchall und deſſen Stellvertreter vorgenommen. Nachdem 
dieſelbe beendigt iſt, erklärt der Oberſt⸗Landmarſchall, die Aus: 
zählung habe ergeben, daß noch elf Herren zur Beſchlußfähigkeit 
fehlen. Darauf beſprechen die Abgeordneten den Vorfall in der leb⸗ 
hafteſten Weiſe. Dr. Rieger geht auf Dr. Kutſchera zu und 
pflegt mit demſelben eine eingehende Unterredung, wendet ſich 
dann zu dem in der Nähe befindlichen Abgeordneten Dr. Schle⸗ 
ſinger und beſpricht auch mit dieſem den Vorfall. Die Abgeordneten 
des Großgrundbeſitzes bilden auf der rechten Seite und in der Mitte 
des Saales Gruppen. Zu ihnen geſellt ſich auch der Statthalter 
Graf Thun. Ueberall herrſcht die lauteſte Converſation. Um 10 Uhr 
40 Minuten giebt der Oberſt⸗Landmarſchall abermals das Glocken⸗ 
zeichen und erſucht die Ordner, ſich in die nebenan befindlichen Locali⸗ 
täten zu begeben und ſich zu überzeugen, ob nicht einzelne Abgeord⸗ 
nete daſelbſt anweſend ſeien. Es tritt wieder eine Pauſe ein, und 
abermals wird dieſer Fall in der lebhafteſten Weiſe beſprochen. Um 
11 Uhr giebt der Oberſt⸗Landmarſchall wieder das Glocken⸗ 
zeichen und erſucht die Herren neuerdings, die Plätze einzunehmen 
damit er wieder die Auszählung des Hauſes vornehmen könne. Ab⸗ 
geordneter Dr. Engel, welcher wieder im Saale erſchienen war, und 
Abgeordneter Dworzak verlaſſen oſtentatio den Saal, in welchem 
von den Jungezechen nur mehr Dr. Kutſchera und Thuma verbleiben. 
— Oberſt⸗Landmarſchall (nach Vornahme der Auszählung). 
Ich habe ſoeben das Haus ausgezählt und gefunden, daß einſchließlich 
des Oberſt⸗Landmarſchall⸗ Stellvertreters und meiner Perſon ins⸗ 
geſammt 116 Abgeordnete anweſend ſind. Ich habe nun einen der 
Herren Ordner entſendet, um nachzuſehen, ob ſich außerhalb des Saales 
noch Abgeordnete befinden. Ich habe ihn zugleich erſucht, er möge 
die, wenn auch nicht ſtichhaltige ſo doch für die Beurtheilung 
der Sache wichtige Controle der in der Garderobe befindlichen Winter⸗ 
röcke vornehmen. (Heiterkeit.) Bei dieſer Controle hat es ſich ge: 
zeigt, daß 133 Winterröcke vorhanden waren. (Neuerliche Heiterkeit.) 
Ich wiederhole, dieſe Zählung hat keine amtliche Bedeutung. Aber 
zur Beurtheilung der Angelegenheit iſt dies von Intereſſe. Der 
Ordner begab ſich hierauf in die Nebenlocalitäten und fand in einem 
Zimmer Dr. Julius Gregr und einige andere Abgeordnete. Er ex: 
ſuchte dieſelben, in den Saal zu kommen, damit das Haus beſchluß⸗ 
fähig werde. Es wurde ihm aber erwidert: „Wir ſind dagegen, 
daß die Sitzung eröffnet werde.“ (Bewegung.) Ich enthalte 
mich jedes weiteren Urtheiles über eine ſolche Handlungsweiſe. 
(Bravo⸗Rufe auf den Bänken der Deutſchen und der Großgrund⸗ 
beſizer. Rufe: So wahren die Herren die Würde des böhmiſchen 
Landtages!) Es tritt wieder eine längere Pauſe ein. Nach 11 Uhr 
ertheilt der Oberſt⸗Landmarſchall dem Statthalter das Wort. Der⸗ 
ſelbe beantwortet eine von den Abgeordneten Lang und Genoſſen 
geſtellte Interpellation in Angelegenheit der Maßregelung von Lehrern. 
Während der Verleſung der Interpellation erſcheinen die jungezechiſchen 
Abgeordneten nach und nach im Saale. Nach der Verleſung — es 
iſt indeſſen ½ 12 Uhr geworden — conſtatirt der Oberſt⸗Landmarſchall 
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, worauf die Special⸗Debatte über die 
Landesculturraths⸗Vorlage bei § 26 fortgeſetzt wird. 

i le. 

[Ueber die chileniſchen Verhältniſſe] geht der „Köln. Ztg.“ 
folgender Bericht zu: Zwiſchen dem Präſidenten der Republik, 
Balmaceda, und dem Congreß hat ſich ſeit einiger Zeit ein Zwieſpalt 
entwickelt. Der Präſident hatte, wie man ſagt, im Hinblick auf die 
Wahl ſeines Nachfolgers wiederholt Miniſter ernannt, welche dem 
Congreß nicht genehm waren, und ſich hierbei auf den Standpunkt 
geſtellt, daß der Präſident als folder dem Congreß coordinirt ſei 
und ſich ſeine Miniſter, wo und wie es ihm beliebe, auswählen könne. 
Auf dieſe mit Hartnäckigkeit vertretene Behauptung hatte der Congreß 
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Wagners „Siegfried“ würde am 12. d. M. in Brüſſel im Theater 
„La Manngie“ aum fe Mal ge 5 Schon ſeit mehreren Tagen 
waren die Zutrittskarten zu kaum erſchw ngbaten Preiſen verkauft worden. 
Aus London, Holland, der Rhein Uhr nz, beſonders aber aus Paris waren 
alte Wagnerianer zur a hrung erſchienen. Die Premiere ge: 
taltete ſich zu einem Triumph für die Wagner'ſche Richtung. 


Decorirte Damen. Aus Paris wird berichtet: Unter den neu: 
ernannten Officiers d Instruction publique, — 5 Namen das Journal 
Officiel veröffentlicht, befinden ſich die Sängerin Rofe Caron von der 
Großen Sper und die Schaufpielerin Suzanne eiwemberg vom 
Theatre Francais. Officiers d' Académie oder vielmebr 870 ciöres“ find 
ferner geworden die Baronin James de Rothſchild, fin ulein Adiny 
von der Großen Oper, Frau Galli-Marte, die m ich als Carmen 
von der Komiſchen Oper Abschied nahm, und Fräulein Hadamard vom 
Theéntre Frangais. 


ommi 3 Unterſuchung feines Geſundheitszuſtandes geſtellt 
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Kundgebung an das Volk erlaſſen, worin er erklärt, daß in Folge der 
Nichtgenehmigung des Budgets die Steuern zur Beſtreitung der 
ordentlichen Ausgaben weitererhoben werden, von den außerordentlichen 
Ausgaben dagegen vorläufig abgeſehen werden ſoll. Dieſe allerdings 
unconſtitutionelle Maßregel des Präſidenten hat die ohnehin geſpannte 
Lage noch weiter verſchärft, aber das feit 40 Jahren der Revolution 
entwöhnte chileniſche Volk denkt nicht an einen Aufſtand, um ſo weniger, 
als das Militär der Politik völlig fernſteht und einer ſtrengen Dis⸗ 
eiplin unterliegt. Die Unruhen, welche in Valparaiſo ausgebrochen 
ſind, dürften mit der Politik wenig oder gar nichts zu thun haben, 
ſondern in der Unzufriedenheit der in der Hafenſtadt zahlreich ver⸗ 
tretenen Arbeiterklaſſe ihren Urſprung haben. Sollte es im Uebrigen 
wirklich zu einer aufſtändiſchen Bewegung kommen, welche alsdann 
von der Hauptſtadt Santiago ausgehen dürfte, ſo würden die Truppen 
in wenigen Tagen derſelben Herr werden. Die Amtszeit des allgemein 
unbeliebten Präfidenten Balmaceda läuft am 18. September dieſes 
Jahres ab, eine Abſetzung oder Anklage defielben iſt geſetzlich nicht 
zuläſſig. Der Wahlkampf um die Nachfolgerſchaft wird inſofern ein 
ftiger werden, als der ohnehin geſpaltenen liberalen Partei die 
lericalen und eine ſeit wenigen Jahren 3 radieal⸗ſocialiſtiſche 
Partei entgegenſtehen. 
.. RE 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Januar. 


Die u ee wird die Vollendung der Renovation der 
Magdalenenkirche Donnerstag, 29. Mts., noch durch eine gefellige 
Feſtlichkeit in der Vereinigten Loge (Sternſtraße) feiern. Anmeldungen 
ur 3 an dem Feſtma K nimmt der Kirchenälteſte Fleiſcher 
. 8 J. G. Berger's Sohn), Hintermarkt 5, entgegen. 

ee: 25 das Verſchwinden des Pfarrers Müller, das wir 
bereits wiederholt beſprochen haben, gehen uns von Seiten des Königl. 
Polizeipräſidiums noch folgende Informationen zu: der Pfarrer von St. 
anuar nach Neiſſe. In ſeinem Schlaf⸗ 


Nicolai Carl Müller reiſte am 5. 
„Bitte 2 Vertheilung der 


im mer hatte er einen Zettel zurückgelaſſen: 
ee wehen ohne meine Anweſenbeit vorzunehmen, da ich ſofort nach 
geile reifen muß.“ Den Grund feiner Abreiſe hat er weder ſeiner 
weſter noch dem in demſelben Hauſe wohnenden Kaplan, Ferdinand 
Preißner angegeben. 5 ſeine längere Abweſenheit a einflößte, 
Di a Fre Sr a ne 
er a eigen 
Antwort, ihr Bruder ſei 95 0 7 5 1 
iſt etwa 50 Jahre alt, 1,72 m 
Kin 5 gr dunklen Pelzrock mit Rön 
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Neiſſe an den Glöckner M 

gte. Umgehend erhielt ſie die 
hr abgereiſt. Der Verſchwundene 
roß und corpulent gebaut. 


ayer, bei 


Er trug 
beſetzt, Schwarzen, runden 
derne Reiſetaſche und ein 
Allem Anſchein nach muß der Ver⸗ 
mißte auf dem Er e zum Bahnhof in Neiſſe verſchwunden fein. Alle 
Perſonen die über d en Verbleib deſſelben irgend eine Auskunft geben 
können, 3 aufgefordert, ſich alsbald auf dem Polizeipräſidium, 
Zimmer Nr. 7, zu melden. 


+ Sagan, 8. Januar. [ Gerettet. — Verurtheilt.] In Herms⸗ 
dorf bac Kreiſes fiel ein r Knabe an einer offenen Stelle 
in die Tſchirne; die etwa 13 — — alte Schweſter hatte den Vorgang be⸗ 
— 25 und ſprang, ohne die e des Fluſſes zu bedenken, dem Kleinen 
nach und rettete ihn. — Der Bo . Volkmer von bier, früher 
in Breslau, welcher etwa 600 Mark eingezogener Steuern unterſchlagen, 
iſt geſtern wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung vom Schwurgericht 
zu Glogau zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

5 Striegan, 11. Januar. [ Kirchliches. — Stiftungsfeſt.] — 
Bei der am Donnerstage, 8. Januar, unter Vorſitz des Paſtors 

rim. ai: abgehaltenen gemeinfamen Sitzung der kirchlichen Körper: 

chaften wurde der Kirchkaſſen⸗Etat für die Zeit vom 1. April 1891 bis 

1. April 1894 auf jährlich 18574 Mark feſtgeſetzt. Die Kirchenſtener fol 

— pt 12½ zart der Einkommen und Klaſſenſteuer betragen. — 

Gewerbe- und Handwerkerverein ei} ng geſtern ſein 28. Stiftungsfeſt 

urch theatraliſche und muſikaliſche Aufführungen und ein geſelliges Ver⸗ 
gnügen. Die Feſtrede hielt Vorſchullehrer Kärgel. 

= Leſchnitz, 12. Januar. [Collecte.] Dem Verein für Erziehung O 

und Unterricht ſchwachſinniger aber bildungsfähiger Kinder aus dem Re: 
22... ² d SE Leu BEHIB vi in. ice una übechäittäper, Bee Kastanie bwdnckt, c die Veladung, slerdinge sat oe Oppeln hierſelbſt ift von dem Ober⸗Prüſidenten die Ge⸗ 


ilzhut und führte eine mittelgroße, ſchwarz 
chwarz⸗graues Reiſetuch mit ſich. 


4 Breslau, 14. Januar. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
schöpfte ihre Anregung ausschliesslich aus den Wiener Coursen, welche 
fortdauernd günstig lauteten. Bevorzugt waren in Folge dessen auch 
zunächst nur Oesterr. Creditactien und Ungar. Goldrente, während der 
Bergwerksmarkt im Grunde schwach lag und kaum die gestrigen No- 
tizen behaupten konnte. Guter Begehr stellte sich für Rubelnoten ein, 
während die sonst viel gehandelte Türkische Anleihe, wenn auch nicht 
gerade matt, doch ziemlich unbeachtet blieb. — Das Geschäft hielt 


mln ber Weigerung geamworter, das Budgel zu genehmigen vezw. en] mebihlgung eriheilt worden, im Laufe des Jaßres 1891 siffh Beſſen des 
Berathung zu niehen. Der Präfident hat nun am 3. d. M. eine eine einmalige Sammlung milder Beiträge in Form einer Haus⸗ 


i 


collecte bei den bemittelten Haushaltungen des Bezirks zu veranſtalten. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

ra. London, 14. Jan. Die „Times“ melden, die Inkraftſetzung 
der neuen Judengeſetze ſei auf Befehl des Zaren für drei Jahre 
ſiſtirt auf die Vorſtellung Wiſchnegradskis, daß im Intereſſe der 
ruſſiſchen Finanzen gegenwärtig die jüdiſchen Bankhäuſer Europas 

nicht vor den Kopf geſtoßen werden dürften. (2) 

n- Petersburg, 14. Jan. Der bekannte Chirurg Profeſſor 
Reuer iſt heute geſtorben. — Aus Moskau wird gemeldet, daß das 
dortige „Hötel Royal“ ein Raub der Flammen geworden iſt. Der 
Schaden iſt ſehr beträchtlich. Der im Hötel wohnende General 
Schulgin iſt erſtickt; einige Feuerwehrmänner haben ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. 


(Aus Wolff's tetegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 14. Januar. In der morgen erſcheinenden „Deutſchen 
medieiniſchen Wochenſchrift“ giebt Koch weitere Mittheilungen über 
ſein Heilmittel gegen die Tuberkuloſe. Er beſchreibt den Entdeckungs⸗ 
weg und die Bereitungsweiſe. Das Mittel iſt ein Stoffwechſelproduct, 
wahrſcheinlich den Eiweißkörpern zugehörig, jedoch den Reactionen nach 
kein Toxalbumin; es tödtet in gewiſſer Concentration lebendes Proto⸗ 
plasma, macht es nekrotiſch und bringt den Bacillus durch Entziehung 
der Bedingungen für das Wachsthum zum Abſterben. 

Königsberg, 14. Jan. Infolge des heute Nacht eingetretenen 
ſtarken Schneeſturmes iſt der Verkehr überall gehemmt; die Chauſſeen 
find nahezu unfahrbar. Die Bahnzüge haben vielſtündige Verſpätung, 
namentlich auf der Strecke nach Berlin. Auf dem Friſchen Haff 
liegen 3½ Fuß Schnee, es iſt faſt unpaſſirbar für Fiſcher. 
Wetter iſt jetzt beſſer. 

Schwetin, 14. Jan. Dem Afrikaforſcher Oskar Borchert wurde 
vom Großherzog von Mecklenburg die große goldene Verdienſtmedaille 
verliehen. 

Paris, 14. Januar. Die Gräfin von Paris iſt mit ihren 
Töchtern hier eingetroffen; dieſelben begeben ſich nach kurzem Aufent⸗ 
halte nach Spanien, wo ſie mit dem Grafen von Paris und dem 
Herzog von Orleans ihren Winteraufenthalt nehmen. — Dem „Figaro“ 
zufolge wäre die in Olot verhaftete Perſon ein gewiſſer 
Heim, der frühere Redacteur des „Temps“, der von Groͤßenwahn be⸗ 
fallen und in eine Irrenanſtalt gebracht worden, ſpäter aber auf Reiſen 
ging. — Nach dem „Journal des Debats“ dürfte Ferry zum Mitglied 
der Zollcommiſſion des Senats und vorausſichtlich zum Präſidenten 
der Commiſſion gewählt werden. — Mohrenheim ſtattete mit dem 
geſammten Perſonal der Botſchaft dem Fürſten von Montenegro einen 
Beſuch ab. 

Petersburg, 14. Januar. Anläßlich des Neujahrstages brachte 
das diplomatiſche Corps dem Kaiſerpaar ſeine Glückwünſche dar. 

Montevideo, 14. Jan. Der Geſetzentwurf, wonach die Eingangs⸗ 
zölle erhöht werden ſollen, wurde von beiden Kammern angenommen. 
D D ppo˖/Yç—1 r 
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Litterariſches. 


I in ad Taſchenbuch der adeligen Häuſer pro 1891. 
Brünn. Druck und Verlag von Friedr. Irrgang. — Es liegt uns der 
ſechszehnte Jahrgang dieſes Taſchenbuchs vor, we eldhes eine werthvolle Er: 
gänzung zu den bekannten Gothaer Handbüchern bildet. Die Sammlung 
enthält bereits eine ſtattliche Reihe von Genealogien adeliger Häuſer 
aus Deutſchland und Oeſterreich; in dem diesjährigen Bande find Mit: 
theilungen über faſt 600 adelige Familien enthalten, darunter befinden ſich 
mehr als 200 Familien, die zum erſten Mal aufgenommen worden ſind. 
. diesjährigen Band iſt das Wappen der Caprivi in Holzſchnitt bei⸗ 
gegeben. 


* Bou der Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗Communic ations⸗Karte von 
e Ungarn, G egeben von der Kunſt⸗ und Landkarten⸗ 
ndlung Artaria u. Co in W ien, iſt ſoeben die Ausgabe für 1891 er⸗ 
Dem, Dieſelbe giebt in klarſter und überſichtlichſter Weiſe Auskunft 


Über alle im Jahre 1890 erfolgten Veranderungen im Status des Eiſen⸗ 
bahn⸗Netzes der Monarchie. Auf Grund dieſer Karte iſt es ein Leichtes, 
ſich ſofort hinſichtlich der fertigen und im Bau befindlichen Linien, über 
die Kilometer⸗Diſtanzen und die d. eee er Waden 
Babngeſellſchaften, ſowie auch 17 75 die Perſonen⸗, P Dampfſchiff⸗ 
Routen zu informiren. 9 für Haus, er und Reife iſt 
deren Ausdehnung gegen Süden ei Oſten und die daraus refultirende 
Einbeziehung des e der nördlichen Balkanſtaaten bis Konſtan⸗ 
tinopel und Italiens bis Rom. — Die hochentwickelten Communicationen 
des nördlichen Böhmen ſind behufs Faber Deutlichkeit noch durch eine 
ſeparate Karte in e ek lar veranſchaulicht und überdies die 
Umgebung von Wien und Budapeſt, ſowie die Eiſenbahn⸗Hauptrouten 
Mittel⸗Europas durch ſpecielle Kärtchen dargeſtellt. — Der Zonenkarif der 
W ſowie der ungariſchen Staatsbahnen erſcheint in 2 Ta⸗ 
ellen erläuter b 
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Handels- Zeitung. 
Megdehurg, 14. Januar. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
Januar, J 14. Januar. 

Kornzucker Basis 92 Pt. 8 16,80 — 17,15 16,80 — 17,15 
Rendement Basis 88 pP l.. 15, 80—16, 20 15,80 — 16,20 
Nachproducte Basis 75 pCt.. ee 12 70-13. 65 12,7013 65 
Brod-Raifinade fr. — ———.. 27.2527 5027,25 —27,50 
Brod-Raffinade . —IB—ũ—ᷣͥ 27 6027.25 27,0027, 25 
Gem. Raffinade II e 26,.25—27,50 | 26 22750 
dem t „ 25,25 25 


Tendenz: Rohzucker stetig. Ratfinirte unverändert. 
ee Januar 12,50 Mark, Februar 12,55 M., März 12,65 Mark. 
— Ruhig, 


Hamburg, 14. Januar, 10 Uhr 29 Min. Vorm. Zuokermarkt:. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Januar 12,45, März 12,65, Mai 12.85, 
Juli 13,05, August 13,15, October-December 12,62 ½. Tendenz: Ruhig. 


Hamburg, 14. Januar, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.! März 773/,, Mai 76, September 73½, 
December 67½. — Tendenz: Behauptet. *Zufuhren ausgeblieben. 
5 Points Baisse. 


Verloosungen. [Ohne Gewähr.) 

W. T. B. Petersburg, 14. Jan. 1864er Prämienziehung, 200000 
Rubel Serie 10078 Nr. 24, 75000 R. Ser. 17114 Nr. 23, 40000 R. Serie 
1390 Nr. 28, 25000 R. Ser. 862 Nr. 20, je 10000 R. Ser. 8975 Nr. 16. 
Ser. 14208 Nr. 9, Ser. 16157 Nr. 27, je 8000 R. Ser. 14150 Nr. 50, 
Ser. 13170 Nr. 50, Ser. 17212 Nr. 18, Ser. 
Nr. 42, je 5000 R. Ser. 18576 Nr. 4, Ser. 19491 Nr. 43, Ser. ’4082 Nr. 17, 
Ser. 14578 Nr. 9, Ser. 13869 Nr. 10, Ser. 15294, Nr. 4, Ser. 9682 Nr. 28, 
Ser. 6961 Nr. 17, je 1000 R. Ser. 15643 Nr. 38, Ser. 15592 Nr. 7, Serie 
5339 Nr. 47. Ser. 2515 Nr. 20, Ser. 17801 Nr. 3, Ser. 9297 Nr. 4. Serie 
13968 Nr. 45, Ser. 3211 Nr. 33, Ser. 9903 Nr. 31, Ser. 14793 Nr. 29, 
Ser. 1076 Nr. 16, Ser 9890 Nr. 41, Ser. 7007 Nr. 37, Ser. 3845 Nr. 16, 
Ser. 15713 Nr. 28, Ser. 343 Nr. 14, Ser. 8482 Nr. 7, Ser. 11739 Nr. 3, 
Ser. 8567 Nr. 30, ger. 7984 Nr. 41. 


Uober die Lage des Welzengeschäftes und Exportes in Süd- 
russland wird aus Odessa berichtet: Die Marktverhältnisse haben sich 
gebessert und namentlich in Weizen manifestirte sich lebhafte Nach- 
frage, die zum Theil der Speculation zuzuschreiben ist, welche tächtig 
eingriff, sodass die Umsätze in effectiver Waare eine bedeutende Höhe 
erreichten. Dieser plötzliche und unerwartete Umschwung kann wohl 
dem Umstande beigemessen werden, dass man zur Ueberzeugung ge- 
langt ist, dass die Vorräthe in Russland wie im übrigen Europa weit 
unter der Schätzung bleiben, die man nach der Ernte machte, dem- 
zufolge in nicht ferner Zeit seitens der consumirenden Länder eine 
vermehrte Nachfrage stattfinden muss, die zweifelsohne höhere Preise 
bringen wird. Bei uns haben trotz des geschäftlichen Wiederauflebens 
bisher die Preise keine Aenderung erfahren, obschon für gute Quali- 
täten bei haussirenderTendenz volle Raten geholt werden. Die Exporteure 
verharren bisher noch in zuwartender Haltung, doch dürften dieselben 
bald eingreifen und die jetzigen aussergewöhn ich niedrigen Seefrachten 
zur Abdirigirung grösserer Partien nach den westlichen Absatzgebieten 
benützen. Die Seeraten haben zwar etwas angezogen, doch bleiben 
dieselben noch unter dem normalen Nivean, was viele englische Rheder 
veranlasst, ihre Schiffe vorläufig in Reserve zu stellen, wodurch das 
Frachtangebot sich bald wesentlich verringern und die Raten anziehen 
dürften. — Die Häfen des Azow’schen Meeres sind nunmehr gänzlich 
geschlossen und unpraktikabel; auch unser Hafen ist theilweise mit 
Eis bedeckt, doch ist trotzdem die Verladung, allerdings auf offener 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 14. Januar, 
Eisennann-Stamm-Actien, 


Cours vom 13. 


[Amtliche Schluss-Course) Fest. 
Cours vom 13. 
id 


Tarnow, St.-Pr.-Act. 71 — 
Galiz. OCari-Ludw.ult 92 90] 93 25 


Inländisch ds. 
Gotthard-Bahn ult. 163 60162 70 [ p. Reichs- Anl. 40 105 60106 60 


14. 
71 50 


sich in sehr engen Grenzen, zeigte überhaupt grosse Schwerfälligkeit. — | Läbeck-Büchen . 169 7570 75 
3¼% 98 50 98 60 
‘Schluss im Allgemeinen fest. Maina-Lndwigshaf . 118 u 119 75 87 40. 30%. Io 87 ge 87 
+ Per ultimo Januar (Course von 11—13/, Uhr): Oesterr, Credit Actien] Marienburger. 62 70 63 90 prenss. 40 . ‚Anl 20 106 20 
176 115060 7½ 5 bez., Ungar. Goldrente 92%—9——½— 9% bez., do. G Ae 15 = 58 183 60] 40. 80 95 60 98 70 
e , Saul 1 = 1 = 
f = Rx e 2 eh 
!Oberschlen. a 800% den, „e Antehe H. 78 640 Aus Eisennahu-Stamm- Prioritäten. Bfandor. 40 25 101 25 
Valuta 939%: 14 ben, Türken 18,90—18,95—18,90ber., Egypter | Presiau-Warscham, . 66. —1 5 — 1,7780 10 
„ Türk, Loose 81 bez., Schlee. Bankverein = anl. 2½¼ % fäbr.L.A 80 


97 Gd., Italiener 937 
19234 Br., Breslauer W 1067) 
105% bez, Franzosen 1109), bez, 
Kattowitzer 1311/,—131 152 * 


Answärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 14. Januar, 11 Uhr 50 Min. Credit Actien 176, 25. Laura- 
hütte —, —. Disconto-Commandit 217, 90. Fest. 
Berlin, 14. Januar, 12 Uhr 30 Min. Credit Actien 176, 25. Staats- 
— 110, 80. Lombard n 59, 40. Italiener 93, 20. Laurahütte 142, 30. 
uss. Noten 239, 20. 4% Ungar. Goldrente 925 60. Orient-Anleihe II 
78. —. Mainzer 119, 30. "Disconto- Commandit 217, 90. Türken 18, 80. 
Türk. Loose 81, 20. Fest. 
Wien, 14. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Aetien 308, 50. 
Marknoten 56, 05. 4% Ungar. Goldrente 103, 95. Fest. 
wien, 14. Jan sar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Act, 308, 35. 
Anglo Austrian 165, 50. Staatsbahn 248, —. 
Galizier 209, Oesterr. Silberrente 91, 
40% Yoga Goldrente 


Lombarden 132 50. 
30. Marknoten 56, 12, 
103, 90, do. Papierrente 101, 32. Alpine Montan- 


— 


bez., Breslauer Wechslerbank 17. pe dire 105 75 re 
8 5900. —59½—59½ bez.,| Sunn oe Han en 


10 
50 
90 
Disc.-Command. ult. 217 25 218 25 
Oest. Cred.-Anst. ult. 175 75 176 10 
Sehles. Bankverein. 123 70 123 70 

„ 
Archimedes 126 75 126 50 
Bismarekhütte . in a pe 
Bochum. Gusssthl. . een 2 


do. Rentenbrieie.. 102 20 102 50 


Eisennahn-Prioritäts-Obligationen. 
Overschl.3½% Lit. E. 97 90] 97 90 


Ausländische Fonus. 
Egypter 4% 97 80 
Italienische Rente. 

do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er 

Oest. 4% Golarente 
do, 4½% Papierr. 
do. 4½0% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poin, 5% Pfandor. 72 40 72 50 
do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum 5", amortisable 
do. 4% von 1890 
Russ. 1883er Rente . 

do. 1889er Anleihe 
do. 4½ B. -Or.-Pfbr. 
do. Oriem-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


97 80 
93 40 
57 70 
91 40 
96 50 
80 70 


Brei. Bierbr. St. Pr. 
do. Eisend. Wagend. 
do. Pferdebahn. 
do., verein. Oelfabt. 
Donnersmarcknütte 
Dortm. Union Bt.-Pr. 
Erdmannedri. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 
Fraust. Zuckerrabrik 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm. Waggoniabrik 
Kattowitz. Bergb. -A. 
Kramsta Leinen- Ind. 


165 25 170 
135 — 135 = 
102 — 102 — 
88 75 88 90 
86 10 86 90 
92 — 92 10 
111 80.112 — 
104 25'102 50 
169 90.169 — 
165 50165 50 
130 90.131 — 
130 50'130 50 


107 50107 
98 35| 98 
102 50102 


2 S 85 D SS SSS SS 
6) S888 8888888 8 8888 
I 182388538 Il 

2 SSS 888 

0 888 ＋ — — — 

8 
SSH I SSHS 
— m —ũẽc — — — —— 


ie Rug. A 142 25 142 40 do. Loose. . . 81 —| 81 10 
Frankfurt a. M., 14. Januar. Mittags, Oredit-Actien — —. oki... 261 50 200 40. Tabaks-Actien 164 251164 75 
Btuatsbahn —, —, Galizier —,—. Ungar. Goldrente —, —. Egypter NobelDyn. Tr. Cult. 163 10 163 50 Ung. 4% Goldrente 92 40| 92 50 
—, —. Laurahütte —, —. Nordd. Lloyd ult... 142 — 142 50 do. Papierrente .. 90 — 1 90 30 
Paris, 14. Januar. Sg Rente =, —,_ Neneste Anleihe 1877 | Obschi. Chamotte-E. 113 70.113 70 Banknoten. 
—, — Italiener —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —.] do. Eisp.-Bed. 89 50) 89 50|Oest. Bankn. 100 Fl. 177 851178 05 
Ef =, do. Eisen- Ind. 157 601157 60 Russ. Bankn. 1008R. 239 —|238 60 
London, 14. Januar, Consols von 1889 —, —. Russen Ser. III do. Portl.- Cem. 114 —ı115 — Wechsel. 
—.—. ksypter —, — Oppeln. Portl.-Cemt. 106 —1107 50 Amsterdam 8 T. 109 05 — — 
— ——ůů— Redenhütte St.-Pr.. 81 —| 80 60 London 1 Lstrl. 8 1. 20 34½ — — 
Wien, 14. Januar. end Ruhig. Schlesischer Cement 136 — 140 — do. 1 „ 31 20 2 —— 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. do. Dampf.-Comp. 117 50117 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 50% — — 
Credit-Actien . 307 75 308 — IMarktloten 56 25 56 10 do. Feuerversich — —| — Wien 100 Fl. 8 T. 177 50 177 90 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 246 50 24 85 140, ung. Goldrente- 103 85 103 90] do. Zinkh. Bt.-Act. 189 — 190 50 do. 100 Fl. 2 U. 176 75 176 90 
mo. Eisenb. 132 — 133 — fSülberrente ........ 90 80 91 30 do, 8t.-Pr.-A. 189 — 190 50] Warschau 1008R8 T. 238 40) 238 25 
Galizier ....... 208 50 1209 — London 118 60114 25 Privar-Discont 8 ¼ 0%. 
Napoieonsd’or . 9 07½ 905 Ungar. Papierrente . 101 16 101 30 


a Course. 

Berlin, 14. Januar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Nach schwachem Beginn Verlauf von deutschem 
Bahnenmarkte ausgehend fest, Schluss auf Realisir ungen allseitig matter, 
— Laurahütte angeboten. 

14. 13. 14. 


Court vom 13. 
Berl.Handeisges. ult. 162 — 162 50 87 87 88 50 
62 217 75 86 75 86 12 


Dise.-Command. ult. 217 
Oesterr. Credit. .uit. 175 87 175 62 . 109 75,110 75 
62.141 25 92 75 


Laursnütte 142 
Warschau-Wien al 231 87 230 75 93 12 
195 50 194 50 59 — 
150 50 149 — 81 25 
160 a 160 62 88 75 

195 2 51194 62 239 25238 75 
238 75239 50 92 50 

178 25178 — 62 87 63 87 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drem. Umionst. Pr. ult. 
Franzosen 


Türkenloose .. ult. 
Donnersmarckh. ult. 
Russ. Banknoten. ult. 
Ungar. Golärente ult. 
Marisnb. -Miawxanit. 


Dresäner Bank. nit 
Hiber nia ult. 
Dux-Bodenbach . alt. 
Gelsenkirchen. ‚ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 14. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Januar —, —, April-Mai 194, —. Roggen Januar 
177, 50, April-Mai 169, 25. Rüböl Januar 58, —, April-Mai 58, 50. 
Spiritus 70er Januar a7, 30, April-Mai 47, 70, "Petroleum loco 24, —. 
Hafer April-Mai —, —. 

Berlin, 14. Januar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 13, 14. Cours vom 13 14. 

Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl 25 1000 Kg. | 

Besser, Mat 
Januar zn De 5 20 8 
April-Mai....... 192 50194 —| April - Mai .. 58 50 58 50 
Den RR, 5K 193 — 194 50 8 ; - 
oggen p. 1000 Kg. iritus 
. 5 N es: 10 000 L.-pCt. 
Januar 176 751177 25 Höher. 
April-Mai ....... 168 —|169 50 Loco 70 er 47 20 47 80 
Mai- Juni 165 —|166 50] Januar-Febr.. 70 er 47 80 47 30 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai . . 70er 47 10] 47 80 
ann e 141 80142 —| Juni-Juli .... 70er 47 70 48 40 
April Mai, 141 141 50 Loco 50er 66 Sol 67 50 
Stettin, 14. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Fester. Flau. 
Januaerr +. 189 190 — Januar . 58 —] 57 50 
April-Mai 190 — 191 — April-Mai 58 20, 58 — 
1000 K Sr. 10000 1. pot 
en p. * — 

a > 8 10 erer . 50er 65 70 65 80 
Gent srerrennn 168 — 169 — [ Loco 70er 46 20 46 0 
April- Mai 165 — 1167 — | Januar 70 er — — 

Petroleum loco .. 11 55 1155 April-Mai ... 70 er 46 20 46 60 


= Grünberg, 13. Januar. [Getreide- und Productenmarkt] 
Der gestrige Wochenmarkt wies in Folge der schlechten Passage eine 
sehr geringe 1 5 auf. Stroh und Heu fehlten ganz. Kartoffeln 
stiegen pro 100 Klgr. um 1,10 M. Bezahlt wurden pro 100 Kilogramm 
Weizen 19—18,50 K. Roggen 1817,50 Mark, Hafer 14 M., Kartoffeln 
7570—6,60 M., Butter (Kilogr.) 1,70—1, 60 Mark, Eier (Schock) 4,80 M., 
12 Klgr. Schweinefleisch 1,10 M., Schöpsentleiseh 1,20 M., Rindfleisch 
1,30 M., Kalblleisch 1 M. 
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Rhede, möglich. In letzter Zeit waren die Verfrachtangen stärker und 
ingen namentlich einige Dampfer mit grösseren Theilpartien an 
Ka nach den Mittelmeerhäfen Frankreichs und Italiens ab. 
Cokes. Zu der jüngst verbreiteten Meldung, wonach westfälische 
Zechen Cokes ca. 12 M. billiger als zuletzt nach Belgien verkauft 
haben sollen, schreibt die „Hamb. B.-H.“, der Hauptvertreter des west- 
fälischen Kohlenausfuhr-Vereins: „Westfälische Zechen können vorerst 
überhaupt keinen Cokes verkaufen, da dieselben sämmtlich der Actien- 
gesellschaft Westfälisches Cokes-Syndicat angehören, welche über die 
gesammte Production Rheinlands und Westfalens an Cokes mit ganz 
verschwindenden Ausnahmen verfügt, und] zweitens ist eine derartige 
Nachfrage nach Cokes zu constatiren, dass es nicht möglich ist, allen 
Wünschen gerecht zu werden. Es liegt daher nicht nur keine Ver- 
anlassung vor, den Preis zu ermässigen, sondern es ist derselbe viel- 
mehr in einem naturgemässen Steigen begriffen.“ 


„Vom rheinisch-westfälischen Eisen- und Kohlenmarkt wird der 
„B. B.-Z.* aus Dortmund geschrieben: Der Eisenmarkt hat die ruhige 
Haltung der Vorwochen auch in der verflossenen Woche beibehatten, 
die Nachfrage nimmt dabei indessen langsam aber stetig zu und es 
bessert sich dementsprechend auch die Beschäftigung der Eisen- und 
Stahlwerke. Die Preise haben sich auf den meisten Gebieten weiter 
befestigt und die Stimmung ist fester und zuversichtlicher. Was die 
einzelnen Geschättszweige betrifft, so sind Eisenerze etwas besser ge- 
fragt, und die Käufer gehen vielfach auch zu längeren Abschlüssen 
über. Die Preise haben den tiefsten Punkt erreicht und werden meist 
höher gehalten. Im Roheisengeschäft wird mehr gekauft, als in den 
Vormonaten und haben die Vorräthe daher im vorigen Monat über 
1000 to abgenommen, namentlich hat der Bedarf an Puddelroheisen in 
Folge der besseren Beschäftigung der Walzwerke zugenommen, so dass 
die Hochöfen im Siegenschen höhere Preise fordern, während man im 
Rheinisch-Westfälischen Bezirk nach Beschluss des Roheisenverbandes 
noch an den bisherigen Verbands-Preisen festhhält, aber immerhin eine 
Erhöhung derselben in Aussicht nimmt. Im Fertigeisengeschäft dauert 
die regere Nachfrage der Vorwochen für Stabeisen an, ebenso für 
Winkel- und sonstiges Constructionseisen, auch haben die Aufträge so- 
weit zugenommen, dass die betreffenden Werke wieder befriedigend 
beschäftigt und für einige Zeit genügend besetzt sind, Trägereisen 
findet nach wie vor nur geringen Absatz, aber es gehen bereits neue 
Bestellungen für das Frühjahr ein und man rechnet auf ein recht leb- 
haftes Baugeschäft in diesem Jahre. In Fein- und Grobblechen hat 
sich der Bedarf in erfreulicher Weise weiter gehoben und dem- 
entsprechend ist auch die Beschäftigung der betreffenden Werke in der 
Zunahme begriffen. — Das Draht- und Drahtstiftengeschäft ist in gün- 
stiger Entwicklung geblieben und namentlich gezogener Draht gut ge- 
fragt. Die Preise haben sich weiter befestigt und gewähren einen 
mässigen Nutzen. Die Stahlwerke sind gu beschäftigt und auch in 
der Lage, den gegenwärtigen Betrieb auf Grund vorliegender Aufträge 
bis über die Mitte dieses Jahres hinaus aufrecht zu erhalten, In den 
Waggonfabriken herrscht anhaltend eine rege Thätigkeit, die auch 
wohl, fenerhin fortbestehen wird, da bedeutende Aufträge von den 
Staatseisenbahnen zu erwarten sind. Auch die Maschinenfabriken, 
Eisengiessereien, Kesselschmieden und Constructions-Werkstätten haben 
eine befriedigende Beschäftigung zu verzeichnen, neue Aufträge sind 
indessen seltener und die dafür erzielten Preise auch weniger lohnend, 
— Das Kohlengeschäft ist sehr lebhaft und die Consumenten gehen 
wehr und mehr zur Deckung ihres Jahresbedarfs über. Die Preise 
für Industriekohlen stellen sich dabei auf 85—95 Mark pro Doppel- 
Ladung von 10 Tonnen und behaupten somit die schon seit längerer 
Zeit geltenden Sätze. 

„ Müller-Syndikat in England. Im Norden Englands ist ein Müller- 
Syndikat in der Bildung begriffen, welches der „Voss. Ztg.“ zufolge 
über ein Capital von 2000 Pfd. Sterling verfügen wird. 


- Gefengebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. Nopbr. [Schwurgericht. — Mord.] Die Ber: 
Eper gegen den des Mordes an der unverehelichten Auguſte 
Sperling angeklagten Getreidehändler A a Scheffler hat 
heute Vormittag 9 Uhr begonnen. Der Staatsanwalt beantragte bald nach 
dem Aufrufe der gegen aus Gründen der Sittlichkeit den Ausſchluz der 
Oeffentlichkeit. Der Gerichtshof lehnte den Antrag in dieſer umfangreichen 

orm ab, wird dagegen im Einverſtändniß mit der Stgatsanwaltſchaft zeit⸗ 
weiſen Ausſchluß der Oeffentlichkeit eintreten laſſen, ſobald die Vernehmung 
des Angeklagten oder 5 ſich auf Punkte beziehen ſollte, welche mit 
der öffentlichen Moral im Widerſpruch ſtehen. Zuerſt fand der Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit nach etwa einſtündiger Vernehmung des An⸗ 
geklagten ſtatt, damit derſelbe feine näheren Beziehungen zu der Er⸗ 
mordeten darlegen konnte. Nach dreiviertel tunden wurden die 


Jourszettel der 


Amtliehe Course. 


(Course 
Deutsche Fonds, 


vorig. Cours. heutiger Cours. B.-Wach. P.-Ob. 4 


Breslauer 


Eisenbahn- Prioritäts-Obligatlonen. 


Thüren wieder geöffnet: bei Aufruf der Zeug'n Rodewald, bei welcher 
die Sperling zuletzt gewohnt hatte, bean ragte der Staatsanwalt 
erneut den usſchluß, welcher auch diesmal beſchloſſen wurde. Scheffler 
iſt der mit Vorſatz und Ueberlegung ausgeführten Tödtung 
der Sperling angeklagt, er beſtreitet heut ebenfo, wie während der 
Dauer der Unterfuhung die ihm zur Laſt gelegte Handlung, inſoweit 
ihm Mord oder auch nur Todtſchlag zur Laſt gelegt wird. Er will, als 
er ſeiner Braut mit einem ſogenannten Tranchirmeſſer drei ſchwere 
Wunden beibrachte, nur die Abſicht gehabt haben, dieſelbe im Geſicht zu 
verletzen und zu entſtellen, damit ſie nicht mehr durch ihre Schönheit 
auf andere, jüngere Männer Eindruck machen könne. 

Der Angeklagte ſpricht mit großer Lebhaftigkeit und macht gar nicht den 
Eindruck, als ob er unter einer ſo ſchweren Anklage ſtehe. Er wird durch 
Zeugenausſagen ſehr ſchwer belaſtet, da er ſchon lange vor Verübung 
der That wiederholt Drohungen gegen die Sperling und zu dritten 
Perſonen ausgeſprochen hat, dahin gehend, er werde ſie einmal erſtechen. 
Scheffler will ſich oft aus Eiferſucht und in großer Aufregung betrunken 
haben und nur in der Trunkenheit, ohne den Willen zur That, etwaige 
Drohworte gebraucht haben. 

Die Verhandlung wird heut Nachmittag 3 Uhr auf morgen Vormittag 
9 Uhr vertagt werden; heut wird die Beweisaufnahme ziemlich zu Ende 
gehen, für morgen ſind auf Antrag des Vertheidigers, Rechtsanwalts 
Schreiber, noch einzelne Entlaſtungszeugen geladen worden. 

—: FRI T 

—]. Görlitz, 13. Jan. [Proceß 20 Unter der Anklage der 
Unterſchlagung von Geldern in amtlicher Eigenſchaft, und zwar in 
378 Fällen, verbunden mit unrichtiger Buchführung, ſowie der Untreue 
gegen die Laubaner Ortskrankenkaſſe fland der frühere Steuer⸗Receptor 
Ambroſius Vogel aus Lauban geſtern und heute vor den Geſchwoxrenen. 
Der Angeklagte iſt vom Obertribunal in Berlin wegen Urkundenfälſchung 
im Amte (er war in früheren Jahren Kanzliſt beim Kreisgericht zu Char⸗ 
lottenburg) zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, die jedoch auf 
dem Wege der Gnade in drei Monate Gefängniß umgewandelt worden 
ſind. Er iſt 41 Jahre alt, verheirathet und aus Waltersdorf, Kreis 
Sprottau, gebürtig. Nachdem Vogel kurze Zeit Beamter des Lichtenauer 
Bergwerks geweſen, erlangte er im Jahre 1879 beim Magiſtrat zu Lauban 
eine Anſtellung als Steuerreceptor, und zwar bezog er einen Gehalt von 
1500 Mark, wozu noch 100 M. Qualification für Einziehung der Kirchen⸗ 
ſteuer und ein Salair von 600 M. für die Rendantur der combinirten 
Ortskrankenkaſſe kamen. Trotzdem der Angeklagte alſo jeim Auskommen 
hatte, begann er bald nach ſeinem Amtsantritte — wie er ſagt, aus 
Leidenſchaft für das Lotterieſpiel — ſeine Unterſchlagungen, die er elf 
0 lang, ohne daß die Reviſoren den Unterſchleifen auf die 

pur kamen, fortſetzte. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, 
in 378 Fällen 15 732 Mark 85 Pfennige und in 14 Fällen aus 
der Ortskrankenkaſſe 7009 Mark 10 Pfennige unterſchlagen zu haben. 
Vogel hatte in ſeiner Eigenſchaft als ſtädtiſcher Steuerreceptor drei Bücher, 
das Einnahme⸗, das Ausgabe⸗ und das Ablieferungs⸗Journal zu führen. 
Die von den Steuerzahlern an jedem Tage auf der Stadt⸗Hauptkaſſe ab⸗ 
gelieferten Gelder wurden im Ablieferungs⸗Journal gebucht. Von der 
Tageseinnahme ſteckte ſich Vogel oft einen Theil in ſeine Taſche, was 
recht gut zu bewerkſtelligen war, da der Kaſſenbeamte, dem die Tages⸗ 
gelder abgeliefert wurden, nur über den von Vogel überbrachten Betrag 
zu quittiren und einen diesbezüglichen Vermerk über richtige Ablieferung 
zu machen hatte. Das Ablieferungsjournal war gefälſcht und ein Ver⸗ 
Peich mit dem Einnahmejournal hat niemals ſtattgefunden, wodurch der 
Betrug unbedingt hätte entdeckt werden müſſen. Vogel wußte aber, 
daß ein ſolches Vergleichen niemals erfolgte, und er wußte auch, 
daß die monatlichen Reviſionen, im Verkrauen auf ſeine Recht⸗ 
lichkeit, ſehr oberflächlicher Natur waren. Beim Etats⸗Abſchluß 
operirte Vogel in der Weiſe, daß er die alten Mancos mit vorläufig 
urückbehaltenen Geldern deckte. Nicht minder ſchädigte der Angeklagte 
die combinirte Krankenkaſſe; dort hatte er als Kaſſirer auch die Ausgaben 
zu beſtreiten und die überſchüſſigen Gelder zinsbar anzulegen. Durch die 
Unfähigkeit und Unachtſamkeit der Controleure wurde es dem Angeklagten 
in der That ſehr leicht gemacht, in den Jahren 1887, 1888 und 1889 
7009 Mark zu unterſchlagen. In der Verhandlung, in welcher die Leicht⸗ 
fertigkeit, mit der die Kaſſenreviſoren bei ihren Reviſionen verfuhren, gerügt 
wurde, erklärte Vogel ſelbſt, daß niemals von Seiten der Kaſſenvorſtände daran 
edacht worden wäre, ein Reviſionsprotokoll anzufertigen; „ich hätte das⸗ 
abe meint der An a „auch ſelbſt machen müſſen, denn keiner 
er Herren war im Stande, dies zu thun; und daß ich darin nicht die 
wahre Höhe der das Kaſſenvermögen enthaltenden Sparkaſſenbücher 
angegeben hätte, iſt ſehr natürlich.“ Da endlich ſollte durch einen von 
Vogel unvorhergeſehenen Fall ſein unredliches Treiben an den Tag 
kommen. Der Regierungspräſident 05 Liegnitz verlangte, daß die Anlage 
des Kaſſenvermögens nicht bei der Sparkaſſe, ſondern in Staatspapieren 
zu erfolgen habe. Eine außerordentliche Reviſion der Kaſſe ſtand bevor 
und Vogel gerieth in böchſte Verlegenheit. Der Angeklagte war aber 
ſchlau genug, um bald Rath zu ſchaffen. An die Bank für Handel 


Börse vom Januar 1391. 


von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Fest. 


Sank-Actlen. 
Börsen-Zinsen 4 Procent, 


und Induſtrie in Berlin ſchickte er einen daaren Geld⸗ 
brief mit 6000 Mark Werthangabe der Summe, für die Werthpapiere 
— hir waren und präfentirte dann den Reviforen die Poſtquittung. 
Bei der Bank entſchuldigte er ſich inzwiſchen, daß „lediglich durch ein 
Verſehen ſeines Boten der Geldbrief leer fortgeſchickt worden ſei.“ Der 
Betrug lag nun am Tage. Vogel mußte fliehen, trieb fi im Riefens 
gebirge planlos umber, ging nach Wien, wo er ſich im Gaftbof zum 
„Schwarzen Elefanten“ als Getreidehändler Heinze ausgab und ſtellte fi 
endlich am 17. November v. J., wie bekannt, aller Subfiſtenzmittel bar, 
in Wien der Behörde. Er will nur 120 M. mit auf die Reiſe genommen 
baben, obgleich feſtſteht, daß er vorher ein Sparkaffenbuh mit 700 M. 
lombardirt hatte. Der Angeklagte war vollkommen geſtändig, nur ſtellte 
er jegliche Fälſchungen von Sparkaſſenbüchern in Abrede. Die — 
denen nicht weniger als 392 Fragen zur Beantwortung vorgelegt 
wurden, verneinten mildernde Umſtände, und fo wurde Vogel, dem Antrage 


des Staatsanwalts gemäß, wie bereits telegraphiſch gemeldet, zu 6 Jahr en 
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der Andran 
zur Verhandlung, welche um 10 Uhr Abends ihr Ende fand, war ſehr groß. 
— L'—ũ6— ͤ— ̃ ͤ FE ͤ —— — 
111 : ninger, Breslau, mit Hrn. Haus 
Familiennachrichten. b. Garezbnski Rantenbere, 
Verlobt: Frl. Marie Roßmann, Langenhof. 
Hannover, mit ane uck, Verbunden: Gymnaſtal⸗Director 
Ratzeburg. Frl. Lisbeth Siveke] Dr. Wilhelm Gemoll, bla 
mit Dr. med. Max Bormann, mit Frl. Martha Nabel, Oblau. 
ille i. W. Fräul. Marie von] Berg⸗Aſſeſſor Paul Fliegner, 
artwig, Bützow, mit Landrichter] Beuthen OS., mit Fräul. Alma 
Carl v. Hinüber, Altona. Frl.] Przikling, Zabrze. 
Luiſe Weber, Steglitz, mit Re⸗][Geſtorben: Verw. Frau Profeffor 


gierungs⸗Aſſeſſor Paul Spicken⸗ 
dorff, Hannover. Freiin Freda 
v. Buddenbrock mit Hrn. Hugo 
v. Oheimb, Lieutenant im Leib⸗ 
Küraf RE Nr. 1, Pläßwi 

Fr. Olga Schulten, geb. Bö⸗ 


Schmidt, geb. Runnecken, Bonn. 
äuſer ⸗Adminiſtrator Hugs 
auſe, Breslau. Früh. Apo⸗ 

thekenbeſitzer Wilhelm Mertens, 

Neuſalz a. O. 
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Gustav Jaeobi's Touriſten⸗Pflaſter 5372 


gegen Hühneraugen, harte Haut. 


Neu! 
In Rollen à 75 Pf. Erfolg garautirt. 
Pflaſter. 2 5 . Le yore. Ng — r 
Man verlange Gustav Jacob's Touriſten⸗Pflaſter. 


5 = 5 * Ausnahmon angegeben Ina, 14. Januar, Preise der 0 ü 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 1102,00 bzG 102.00 B Oberschl. Lit. E. 3½ 97.80 B 98,00 B Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours, heut. Cuors. iss der städtischen Markt-Notirungs-Lobs sion. 
do. do. 3½ 96,40 bB 96,40 bzB Ndrsch. Zweigb. 3 ½ 97,50 B 97,50 B Bresl.Dscontob.|7 106,75 6 106,85 @ gute mittlere gering. Waar. 
D. Reichs-Anl.4 106,90 B 107,00 B Warschau-Wien4 — — do, Wechslerb. 7? 105,75 106 bz 105,60 bz 3 — Ten — 
do do. 3½ 98,50 B 98.60 B > = D. Reichsb.) 7 —— — per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr 
do. do. 3 8710 B ’ Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. | Gasterr.Credit. 10% — 4 ARARHAHR MM 
jogn.Std.-Anl.'3y,| — 90 B 1 un Ausnahmen angegeben | Schles. Bankver S8 — 112350 bag 1123.75 B Weizen, weiss neuer J 19/50 1930189184017 E. 17 R) 
Bier: cons. Anl. 106,35 G 106,40 bab = Wesen 775 1 0. E = do. Bodenered.|6 |— 1119,75 G 119,75 6 Weizen, gelb neuer 19,40 in 18|90 18/49] 17 17140 
do. do. 3¼½ 98,40 ba 98,50 bz Galiz.C.-Indw.| 4 — | — — re. E 16030 1610 182501470 le 10181 
ar. E. C. Ludaw. 4—— 17 1kwwy ͤkkpqꝛſ GEISTE oc ru ne 7 
a: FE 87,25 B 87,25 B 5 7% — — 59,75 B 8 industrie · Paplere. Hafer alter e er SE 178 
. Schuldsch. 31 9 * e 2, chimedes....| 10 | — [130,00 B — neuer . | | 30 
Erbe, Fr. Al. 88g, 9 nn — 975 = 0 * Bresl. A.- Brauer.“ 0 —- — — Erbsen . . 1680 1613011580 153014801380 
‘Pfdbr. schl. altl.3½ 98,00 G 98,25 B ej Börsenzinsen 5 Procent. do. 3 8 2 Festsetzungen der Handelskammer -Commiss jon, 
5 I. A. = 37 98,00 bz 98,00 bz& 3 8 Spr.- 4-0. 5 — — feine mittlere ord. Waare. 
0. Rusticale. — 98,00 b usländisches Papiergeld. - A.-G. — 1 — =... — 
do. Lit. O. 3 98,00 ba 9800 bie Oest. W. 100 El.......117755 b 178 20 ba do. Strassend.“ 6 | — 13500 B 125.25 ebz = 1 4 2 2 27 A 
do. Lit. D. q 3½ 98,00 ba — Russ. Bankn. 100SR 238.00 bz 239.30 bz do Wagend.-G. 1% | — 171,00 B 170,50 B Weed J = 121100119 100 
o. altl.. .1101,10 B 101,10 B Ausländische Fonds und Prioritäten A 5 114,50 G ee 1 
0. Lit. A 101.25 B 101˙25 B Egypt. Stts.-Anl 4 — 9775 8 Donnersmrekh. | 4 — | 88,6048,80 | 89.10815 bz Da W770 
do. neue... . 101,45 B 101,25 B Griechisch. Anl. | 93,00 B 9275 8 „ ln, Bu) 5 — Ta 27 502046 
do. Lit. C. 8. 7 do cons. Goldr. 4 | 71.00 6 70,75 6 Flöther Masch.. era 111,75 G 11150 @ anten — 21 50 2 | 
a Et re ee do Monop-Anl.ik | 73500 ©|730@ ast Zucker 81 | = 2 
, |136,15410b2| Mrestau, 14. Januar. [Breslauer HanAnarkt) Weizen 
do. do. 3½ 97,2010 b2G | 97,10 bzG Krak,-Oberschl.4 | 96,00 G 96,00 G 0-8.Eisend.-Bd.| 6 | — | 89,50 bz | 89,60465bz ] Auszugsmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 30, 100 M. — 
Oentral landsch.3½ -- — do. -Prior.-Act..& | — do. Eis.-Ind.A.-G 14 — | — — Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 27,50 bie 
Rentenbr., Schl.4 102,10 @ 102,30 ba Mex. cons. Anl./6 | — 91,30 ba do. Portl.-Cem.] 10 | — 112.00 6 11400 @ 5283,00 M. — Weizen-Kleie per ae kg in Käufers Säcken 
do.Landesclt.4 | — es Oest.Gold-Rentel4 | 96.20 G 96 25 G Oppeln, Cement| 7 | — 107.00 B 107,00 B a) inländisches Fabrikat 9. —9,60 M. b) ausländisches Fabri 
do. Posener 44 — — do. Pap.-R. F/A. 4½ 80,00 G 3 Schles. Dpf.-Co.]“ 7 | — 11800 B 117,50 B kat 8,80 —9.20 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
BehlPr.-Eiltek.h | be 5700 5 do. do. M, 4¼ 80,20 G — e ee N a ah ee in Kasten RE des ches Fabrik 4 10401080 
o do. 3½ 97,00 bz 0 do. do. M/S. 5 — = Cas-A.- G. 6] — | — - in Käufers Säcken: 8. at 10,40—10,80 Mi 
z 5 — — Pi ändi Fabrikat 10,00— 
nn o BOLO DE | BOB DT a men ehe 
n- . Sans Kypoth.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat. = 25 2 ls — = au an re e 6, Barz ae 805 a: - ar tus - nein 
.Qr.-Ur,- . 2 * 1 2 9 5 8 5 Daf 5 — ) — 
ke Contr — & a en en — — — bz] poln. Pfandbr., 5 72 40 ban 1 72,409 G do. Leinenind. .| 7½ — 129,75 G 120,50 0 — Centner, abgelaufene Kündigungsschaine — per Januar 
Russ. Met. lg. 1 un do. do. Ser. % | 724 bzB 3 7240 G do. Cem. Grosch. 14% — | — 136.00 c 176 Gd., April-Mai 172,00 Gd., Mai-Juni 169,00 G4. 
Schl. Bod.-Cred.3½ 95.20 3 „| 95.20 B ec ei 6 8950 beg Algo. 40. 8e 13 — — 18 % a0 Ga Apr Nel 13430 U e . e Ber Januar 
2 2 — 5 - . . „LT, — — 1 5 — 
8. e, e eee r r zn gekündigt — Centner 
do. . 3 8 100 50 7b do. do, (innere) (4 — s — Laurahütte .. 11 — 141.40 ba 14200 B loco in Quantitäten & Ber- _, Januar 80,00 Br. 
95. r. 100 5 g 1035 a: 103.80 3 f 40. do (äussere! | 86.20 B | 8630 B Ver. Oelfabrik.| 43] — 1102,00 bg 1102,50 Spiritus (per 100 Liter à 100%) ohne Fass: excl. 50 u. 
do. Communal. | — 0 do. do. v. 1890 86.00 B 86.0510 b Wechsel-Course vom 14. Januar. 70 M Verbrauchsabgabe, ger gag, 50 04 1 955 abgelaufene 
: as 96,50 G 96,50 G Amsterd. 100 Fl. 3 T. 169, 10 0 F 1 4 . 5 Jan. 70 er 
Dns rgb. ble — — do. 1889er A4 — 2 London 11.8614 8 P 90246 2 En e 
nursmkh. Be — 5 - 4 ndon B 1 . „ 7 x 
Henckelsche |° 5 = 1 5 21,15 0 78,00 @ äo, do. 4 18 4 2 2 — 22 ter Er 00. R en 
r = Serb. Golärentelb | — = r Soiritus-Kundigungspreis (exc}. 50 u. 70 K. Verbrauchsabgabe) 
Baum 4 Off Fi 2 aa Türk. Anl. conv.1 | 18,90 bz 18,90495 ba A petersb. 100 SR. 5¼% W.| — für den 14. Januar: 50er 64,50, 70er 45.20 Mk. 
ol 52 = — e ee fr | 81,00 bz 80.50, B Warsch. do. 5½8 T. 288,50 0 
T.-Winckl. Obl.& 100,00 0 100,00 0 5 do. ke „ 92,85650 ba Wan 100 10% %% 6 
v. Rheinbaben- Ung.Gold-Rente 6 101 90 bz 201 50 bi do. do. 4½ 2 M. 176,50 6 
9 1 — — 
sche Khlg.-Obl. (4 — I- do. Pap.-Rente |5 | 89.75 bz %0,10320 bs 1 Bank-Discont 4 pCt. Lombard 4½ resp. 6 pÜt. 


Verantwortlich £ d. politischen u. allgemeinep Theil sowie i. V. L. d. Feuilleton: J. Seckles, £ d. Iuseratentheil; O. Meltzer; beide in Bresleu- Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


